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Der Präsident vor dem Globus 
GedemQtlgtes England, zerschlagenes Empire, gewarnte Welt 

pd Marburg, 71. Juli 

Eine amerikanisch« Zeitung veröffent­
lichte kürzlich eine Karikatur: Roosevelt 
lilzt am Schreibtiich. Während er lich 
mit der linken Hand am Kinn kratzt, 
fassen die Finger der Rechten über 
einen Globus, den «r mit gierigen, aus 
den Höhlen tretenden Augen betrachtet. 
Sein Blick ist auf Europa gerichtet. Die 
Unterschrift der Zeichnung lautet: »Herr 
Präsident, vergessen Sie die andere 
Seite der Brdkugel nicht !• Kein Portrlt 
könnte besser den Mann und seine 
Herrschgier kennzeichnen, auch wenn 
das Blatt selbst diese Absicht nicht ge­
habt hat, sondern nur nicht wollte, dafl 
Aber den Krieg gegen Europa Japan 
als gefAhrlicher Gegner Tergessen würde. 

D e r  T e r l o r e n e  D r e l i e e k  

Daneben die Stimme eines EnglAnders, 
des bekannten Publizisten Hurdell. Er 
gab eine Arbeit heraus, die den Titel 
führt: »Zukunft der Seemacht — muD der 
Dreizack abgegeben werdenfc Der eng­
lische Verfasser ist selber der Ansicht, 
dafl England den Dreizack, das Zeichen 
der Se^errschaft, werde abgeben müs­
sen, denn er schreibt: 

»Britanniens fast 1000 Jahre alte Herr­
schaft nAhert sich ihrem Ende. Es reicht 
den Dreizack üb«r den Atlantik an Onkel 
Sam, der der stArkere in den drei Ele­
menten der Seemacht Ist — In Kriegs­
schiffen, Handelsschiffen und Flugzeu­
gen. Britannien lAlJt sich in der Stunde 
seiner Abdankung von dem Gedanken 
trösten, dafi Onkel Sam der Freund ist, 
der dieselbe Sprache spricht, dieselben 
sozialen Einrichtungen und die gleichen 
Ideale besitzt und schließlich damit, dafl 
er Unterzeichner der Atlantik-Charta ist.« 

Krasser kann man das EingeslAndnis 
der eigenen Verlorenheit nicht aus­
sprechen. Für einen EnglAnder mag es 
srhmerzMch sein, so etwas auszusprechen, 
flberrascbender noch Ist das Vertrauen 
In die Vereinigten Staaten, von denen 
hier noch angenommen wird, daß sie 
Groflbritannien als gleichberechtigte 
Macht in einen neuen Weltherrsrhahs-
staat hineinnehmen würden. In der 
amerikanischen Presse fand man bisher 
nichts desgleichen, sondern nur die An­
deutung, England alt Insel und England 
als Weltmacht dem Sternenbanner ein-
lurethen 

E i n e  d e u t l i c h e  S p r a c h e  

Aus gelegentlichen Andeutungen über 
den 49. Stern in der nordamerikanischen 
Flagge ist jetzt eine ganz massive Auf­
forderung geworden, die an Deutlichkeit 
nichts zu wünschen übrig läQt. Die 
Chicagoer Zeitung, die als Sprecherin 
der Pläne amerikanischer Machtgelüste 
und Welldiktaturabsichten vorgeschickt 
wird, gesteht dem stolzen Albion die 
Rolle eines Wildwest-Staates zu und 
bietet dem durch Churchills Kriegspolitik 
an Nationalvermögen und. Achtung in 
der Welt arm gewordenen Empire die 
gehorteten Goldreserven der Newyorker 
Bankjuden an Das also sind die Zu-
kunftsaussichten des Staates, dem der 
Führer seinen Wellbesitz zu garantieren 
versprach und dem er die Friedenshand 
mehr als einmal angeboten hati 

Staaten sollen wie Ware verschachert 
werden, nur damit die jüdischen Welt­
herrschaftspläne verwirklicht werden 
können, für die Roosevelt ein ebenso 
williges Werk/euq ist, wie es Churrhill 
war, als er den Brnnd in Europa ent­
fachte. Damals ahnten die Briten nicht, 
wohin sie qeführt wurden und auch die 
kleinen Staaten, die den Lockungen der 
Demokratie freistig unterleqen waren 
odor durch sie in den Krieg mit hinein­
gezogen wiirdf-n, denen man eben noch 
die Atlantik-Charta vorgehalten hafte, 
sie sahen noch nicht mit der Klarheit, 
die sie heute haben könnten, welches 

Schicksal ihnm ihre groflen Bundes­
genossen zu bereiten sich anschickten. 

Auf diesem Hintergrund gewinnt der 
Freiheitskampf der Achsenmächte für 
alle selbstbewußten Völker leine be­
sondere Bedeutung, denn wie die große 
Emigrantendfimmerung bereits begonnen 
hat, wie sie einer nach dem anderen 
Stalin geopfert wurden, so wird auch 

den letzten unter den Neutralen oder 
Abwartenden klargemacht, daß der er-
trAumta Sieg der Feinde das End« nicht 
nur Ihres staatlichen sorulem auch volk­
lichen Lebens bedeuten würde. Dia deut­
schen Waffen schirmen nicht nur die 
Heimat, sie retten — wie so oft schon 
in der Geschichte — mit Deutschland 
den Kontinent, das Abendland. 

Gegen Bezahlung 
Uber den Patriotitmnt der britiechen TerrorilieiJ« 

Von Admlral TOB Scbonlti 

apd Helsinki Ira JuU 

Die terroristischen Greueltaten angel­
sächsischer Flief{er finden in der fiflent-
lichcn Meinung auch der besetzten Teilt 
Eur^as immer einmütigere Verurteilung. 
In Frankreich und Belgien haben sich 
zahlreiche Akademiker, Wissenschaftler 
und Ante an das Internationale Rote 
Kreui in Genf mit der Bitte um Beistand 

Der englische König soll abdanken 
Britannien soll ein Anfnahmegesuch an die USA einreichen — Eine drohende Sprache 

Berlin, 22. Juli 

Die groBe amerikanische Zeltung »Chi­
cago Daily Tribunet gibt England den 
Rat, sich lun die Aufnahme in die Ver­
einigten Staaten zu bewerben, In diesem 
sensationellen Dokument, da« nicht nur 
dem ednet so stolzen England zeigt, was 
Ihm Im Falle eines »Sieges« bevor­
stehen würde, hedßt es unter anderem; 

»Es Ist tatsächlich schwer einzusehen, 
warum jene, die behaupten, daß die Ver­
vollständigung der freien Völker ihr Ziel 
sei, dauernd ^e nahAliegendste Methode 
vernachlässigt haben, um es zu errei­
chen. Diese Methode findet man in der 
Verfassung der Vereinigten Staaten. In 
Artikel vier, Abschnitt drei heißt ee: 
»Durch den Kongreß köiuien neue Staa­
ten In diese Union aufgenommen wer­
den.« 

»Wenn srlch das britische Weltreich 
und die Nationen des westlichen Europa 
einer engeren Zusammenarbeit mit uns 
erfreuen wollen und wenn wir, unserer­
seits, mit ihnen In Verbindung treten 
wollen, so ist der Weg, der beschritten 
werden muß, um Erfolg zu erzielen, klar. 

AJIee, wae die anderen cu tun haben, tat: 
geschriebene Konetitutdonen anzuneh­
men und sine Eingabe um die Mitglied­
schaft einzureichen. Und alles, was wir 
tun müssen, besteht darin, dl« anderen 
aufzunehmen wie wir seinerzeit Texas 
aufgenommen haben. Großbritannien 
könnte mit vier Staaten: England, 
Schottland, Wales und Irland dar Union 
breitreten. Kanada würde einen weiteren 
Staat darstellen. Australien, Neuseeland 
und die benachbarten Inseln könnten 
ebenfalls einen Staat bilden. Letzteres 
würde eine besonders einfache Ände­
rung bedeuten, denn Australien wird 
sich gegenwärtig der Unfähigkeit der 
Briten bewußt, es zu schützen, anderer­
seits aber unserer Fähigkeit, gerade das 
zu tun. Praktisch gesprochen, steht Au­
stralien heute außerhalb de« Empire. 

I>ür da« englisch« Weltreich, würde 
die Überführung Englands in einen Staat 
der USA viele Vorteile mit sich bringen. 
Amerikanische Menschenkrnft, die ame­
rikanische Industrie und amerikanischer 
Reichtum würden ihm zur Verfügung 
stehen. Die Einverleibung in unsere 

Zollgrenzen sollten ein Anziehrmgsp<unkt 
für die engllsdhe Industrie sein. Einen 
weiteren Anziehxingspunkt bietet unsere 
Goldreserve. (I) Die Mitgliedechalt in 
unterer Union würde den Engländern 
Gelegenheit bieten, sich von der Bela­
stung durch seinen Adel und dem ari­
stokratischen System zu befreien, das 
der Adel mit si(^ bringt. England würde 
seinen König aufgeben müssen i da des­
sen konstitutionelle Befugnisse jedoch 
nur dem Namen nadi existieren, körmte 
die Umwandlung in eine republikanische 
Form ohne Schwierigkeit stattfinden. 
Ohne Zweifel sollten die »Händküscer« 
und streng konservatlen Torles eine en­
gere Beziehung, wenn auch nur des­
halb beg'iüßen, well dadurch ihre Frak­
tion Im Kongreß verstärkt würde.« 

»Wenn man versäumt«, droht daa Blatt 
abschließend, »diesen durch die Zeit 
erprobten Plan in Erwägung zu ziehen, 
so läßt das an der Aufrichtigkeit jener 
zweifeln, die sich für andere Lösungen 
einsetzen. Die Vereinigten Staaten sind 
unter allen Umständen heute die stärk­
ste Nation der Welt.« 

Verschleppung von Erdteil zu Erdteil 
Schweizer-Meldung zu Roosevelts »Umsiedlungsplänen« — Kein Recht auf Eigenleben 

Bern, 22. Juli 

Die politische und wirtschaftliche 
Beherrschung der Menschheit ist das 
Ziel Roosevelts. Kaum glaubliche Em-
zelheiten, die erst jetzt über die so­
genannte internationale Ernährungs­
konferenz von Hot Springs bekannt 
werden, lassen erkennen, daß die Ver­
einigten Staaten weder den" Völkern 
noch den Staaten das Recht auf Eigen­
leben zubilhgen wollen. Roosevelt ist 
der Meinung, daß nach einem Kriegs­
ende, wie er es sich denkt — Hunderte 
von Millionen Menschen zwangsweise 
auf die Wanderschaft geschickt werden 
sollen. Allein der Urwald Brasiliens 
könne, wie lieh jetzt die »Basler Nach­
richten« in einem Artikel aus Washing­
ton berichten lassen, 500 Millionen 
Menschen gebrauchen. Diese Zwangs­
umsiedlungen sollen nicht etwa zur Be 
reinigung der nationalen Grenzen dienen, 
sondern von einem Erdteil zum anderen 
erfolgen, je nachdem, wohin Roosevelt 
die Mehrheit der Menschen bestimmen 
möchte. 

Der Grundgedanke des Präsidenten ist 
augfnscheinlich, ihm politisch mißliebige 
Nationen zu entwurzeln und Zwangs-
verschlckungen in solche Gebiet« vor­
zunehmen, die bisher wogen Unwirtlich­
keit nicht erschlossen werden konnten, 
die aber doch dem Dollarkapitallsmus 
ein verlockendes Objekt zur Heraus-
wirtschaftung hoher Überschüsse zu 
sein scheinen Das Stichwort für diese 
Pläne lautet; die übervölkerten Gebiete 
müßten von ihrem Menschendrurk be­
freit werden. In erster Linie könnten 
sich dann in Europa die Belgier und 
Holländer daranf gefnßt machen, auf 
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Nimmerwiedersehen in die grüne Höll« 
des Amazonas oder In die eisigen Step­
pen Nordsibiriens geschafft zu werden. 

Trotz des gefährlichen Charakters 
dieser Projekte gerade für verschieden« 
klein« Staaten haben sich die Emigran­
tenklüngel nicht gescheut, an der famo­
sen Konferenz teilzunehmen und sogar 
ihre Beschlüsse au billigen. Sie müssen 
sich aber darüber klar gewesen sein, 
daß allein um 500 Millionen tn die 
Wildkautschukwälder und glutheißen 
Sumpfgebiete Innerbrasiliens zu schicken' 
wo selbst die Neger wie Fliegen ver­
enden, ganz Westeuropa und halb China 
entvölkert werden müßte. 

Dafi die Sowjets In Hot Springs der­
artige menschenunwürdige Absichten 
vorbehaltlos unterstützten, war zu er­
warten. Für sie wiegt der einzeln« 
Mensch ebenso wenig wie dl« Nationi 
außerdem, können sie nur hoffen, aus 
Roosevelts neuem »Evangelium« Nutzen 
zu ziehen. Aber auch England sah keinen 
Anlaß, sich human zu gebärden Dia 
englische Delegation bangte nur darum, 
daß Ihr Anteil an künftigen Lebens-
mlttellleferungen recht hoch ausfällt,  
und geriet deshalb in heftigste Mei-
nungsverschledenheitftn mit den Sowjets. 
Die »Basier Nachrichten« stellen des­
halb der amerikanischen Diplomatie das 
höchste Loh aus, daß es ihr gelungen 
sei, diesen Zwist zu schlichten. Doch 

man kennt aus den französischen und 
polnischen Geheimakten, nach welchen 
radikalen Methoden die Dollaidiplomati« 
gegenüber den Engländern arbeitet. 
Bullit und Kennedy, die amerikanischen 
Botschafter in Paris und London vor dem 
Kriege, rühmten sich oft, daß sie genug 
Mittel besäßen, um die Engländer ge­
fügig zu machen. 

In den so genannten »Empfehlungen 
der Konferenz von Hot Springs«, mit 
denen seinerzeit die Verhandlungen 
offiziell abgeschlossen wurden, sind be­
zeichnenderweise die Roosevelt-Pläne 
über die Massenumsiedlungen nicht ent­
halten. Man scheute sich doch, diesen 
Angriff auf das heiligste Siedlungsrecht 
der Völker und Nationen laut zu ver­
künden, zumal offenbar die Zwangs­
verschickungen, wenn sie je gelängen, 
gleichermaßen die verbündeten wie die 
feindlichen Völker treffen würden. 
Außerdem stehen sie im ärgsten Gegen­
satz zu dem Programm, das von Roose­
velt in den Jahren der Kriegsvorberei­
tung und zu Kriegsbeginn verkündet 
worden war, als er noch die Freiheit des 
einzelnen zu verteidigen vorgab. Der 
Gesinnungswandel kommt aber nicht 
von ungefähr. In ihm spiegelt sich der 
verhängnisvolle Einfluß der bolschewi­
stischen politischen Praxis in der Staats-
kunst der jüdisch versippten herrschen­
den Kast« Amerikas wieder. 

Erneut 163 Panzer abgeschossen 
Alle bolschewistischen Angrilfe zusanimen{{ebf*ckeB 

Zerschlagener britischer An||riff auf Sizilieli 

Führerhauptquartier, 22. Juli 

Das Oberkommandu der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Die Suwjets setzten gestern au der ge­
samten Front vom Anowschen Meer bis 
in den Kampfabsihnitt ürel ihre vergeb­
lichen Bemühungen, die deutschen Stel­
lungen zu durchbrechen, foit.  Ihre zum 
Teil mit Irischen Ktalten vorgetragenen 
Anqiiffe, deren Schwetpuniite bei Kuiby-
sclicwo, Isjum, nördlich Bjelgorod und 
cun Orel-Bogen tagen, brachen entweder 
im Abwehrfeuer und Bombenhagel vor 
den eigenen Linien zusammen oder wur­
den in iler Hauptkampflinie im Nnh-
kfirnpl zum Stehen gebracht. Drlliche 
lii!il)Uuh<' konnten überall im sofortigen 
("•0,gt»niingi ilf bereiniqt wprden. Die deut-
<:rhe liilnntprie hat sich in den letzten 
schweron Keimpfen in allen Ldqen qnn? 
Ix'SMndors ausifn/pirbnet. Vor nlipni ver­
dient dir fr.inkisch-siirletenfiPMtst lip 4fi, 
frifcuitptipiiivisinn f(f>n.innt zu wcidon. 

Ki.l Sowjctiitin/er wurden cieslern ah-
gesrhosseii.  

Di'iilschi» .Secstreitkiiiitp liesihossen in 
(liM N.jcht 7.iini Jl .  .lull withliqe «owje-
lis( lie N<i( h-.( hiil)h»tU'ii ' in dor CJbtkühto 

des Asowschen Meeres und Stellungea 
an der Mius-Front. Hierbei wurde ein 
feindliches Bewachungsfahrzeug ver­
senkt, ein andere« in Brand geschossen. 

In den Gewässern der Fischerhalbin­
sel vernichteten schnelle deutsche 
Kampfflugzeuge ein sowjetisches Schnell­
boot. 

Auf Sizilien kam es nur im Ostteil zu 
Kampfhandlungen Der Angriff einer 
enqiischen Kampfgruppe wurde zerschla­
gen Der Feind verlor zahlreiche Gefan­
gene und hatte hohe blutige Verluste. 
13 schwere Panzer wurden abgeschossen 
und einige Geschütze erbeutet. 

Beim Angriff auf Schiffsziele im Ha­
fen von Augusta in der Nacht zum 21. 
•lull versenkte die deutsche Luftwaffe ei­
nen Tanket von 10 000 brt und beschä-
rlinle durch Ronibentteffer fünf weitere 
Srhiffr sowie ein Panrer-Landuiigsboot. 

Ein deutsches Untprseehoot dranq tn 
kühnem Vorstoß in den Hafpn von Svia-
kus ein und vernichtete einen Truppen-
tran^riortc r von 12 000 brt 

•  
(Itiilienisrhei WehimcK hfbericht 

auf Seile 2) 

|«|ca dies« barbarisch« Kria^fflhrunl 
gewandt. 

V«rgeblich« Mflh«! Als ob «s den H*r-
r«n Roosavclt und Churchill, die sich auf 
Gedeih und Verderb mit dem Verbrecher 
Stalin verbunden haben, nicht i(Ieich^ülti|2 
wäre, wi« man Aber sie in Europa urteilt. 
In ihren Kirchen betet man für die Mas­
senmörder von Katyn, in ihrer Press« 
und ihrem Rundfunk predigt man seit 
Jahren die Vcrnichtun|{ ganzer europäi­
scher Völker, Ob Deutsche oder Italicner, 
Franzosen, Belgier oder Holländer, un-
tchuldig« Männer, Frauen und Kinder 
ums Lenen kommen, spielt für sie keine 
Rolle; Europa «oll »bestraft« werden. 

S e « l « n v « r w a B d t s « b a f t  
Dl« nächtlichen Luftangriff«, bei denea 

man das Ziel Oberhaupt nicht «rk«nn«fl 
kann, sind wi« die Hungerblockad«, das 
Pressen neutraler Seeleute in den eigenen 
Staatsdienst, die Beschlagnahme neutra­
ler Schiffe und andere Gewalttaten ähn­
licher Art rein en|{lische Erfindung, ge­
gen die das europäische Völkerrecht im­
mer protestiert hat. Dagegen wurden sie 
von der Sowjetunion sofort übernommen 
und schon 1939 ge(2en Finnland ange­
wandt; hier zeigte sich zuerst die Seelen­
verwandtschaft der Bolschewisten und 
Plutokraten. 

Die englischeo Luftmarsohäll« haben e« 
offen verkflndeti Militärische Ziele und 
Rüstungswerk« können nur am Tag und 
auch dann nicht mit Sicherheit getroffen 
werden. Viel leichter ist es, große Städte 
oder Wohnviertel zu bomberdieren, in 
denen die Häuser dicht nebeneinander 
stehen. Diese trifft man auch in der Dun­
kelheit oder am Tag aus großer Höh«. 

» D a s  g r o B «  A b e n t a n e r «  

Viele englische Flieger kommen heute 
aus den britischen Kolonien, die wenig­
sten unter ihnen haben Europa anders als 
¥om Flugzeug aus gesehen. In ihren Schu­
len haben sie kaum mehr als die Namet 
einiger seiner Großstädte kennengelernt 
und freuen sich nun über »das große 
Abenteuer« der allgemeinen Zerstörung, 
da» ihnen durch den Luftkrieg gewährt 
wird. Hier können sie sich einmal richtig 
austoben, ihren Instinkten des Hasses und 
der Vernichtung, die durch die Kriegs­
propaganda großgezogen worden sind, 
freien Lauf lassen — daneben aber auch 
gut verdienen. Denn fflr jeden Flug, jede 
Bombe, die sie auf europäische Städte 
abwerfen, wird ihnen mit vollwcrtiflen 
Pfund Sterling oder Dollar reichlich be­
zahlt. 

Ein in Gefangenschaft geratener kana­
discher Flieger erzählte mit sichtbarer 
Genugtuun g, daß er und seine Braut, die 
»aus Liebe zur Sache« mit ihm flog, bei 
freiem Quartier, guter Verpflegung und 
einem monatlichen Gehalt von ca 100 
Pfund, noch eine hohe Belohnung fQr je­
den erfolgreichen Treffer erhielten In 
knappen vier Monaten hätten sie schon 
gegen 1000 Pfund (RM 12 000) erspart. 
Das hohe Gehalt wflrde ihnen auch wäh­
rend der Gefangenschaft auf die Spar-
Ifasse gelegt und Überhaupt srhe der Kon­
trakt alle Möglichkeiten vor, außer einer 
einzigen, nämlich des Sieges der Achsen­
mächte, auf die er selbst verrichtet habe. 
Denn sollte auch Enjjlard zusammenbre­
chen, *0 würde sich Kanada den USA an­
schließen. 

F a l s c h e  R e c h n u n g  
Ob die anderen Flieger der britischen 

Wehrmacht ähnliche Kontrakte mit ihrer 
Regierung geschlossen haben ist uns un­
bekannt. Das kanadische Beispiel gendgt 
aber, um den Patriotismus und die Stim­
mung der englischen Flieger zu kern­
zeichnen. Irgendwelchen kulturell-morali­
schen Skrupeln sind solche Leute nicht 
zuöänßlich Sie sind aber auch kein« Sol­
daten im üblichen Sinn, sondern entwe­
der zivile Piloten oder Techniker, die 
das Fliegen als ein Handwerk betreiben 
oder Sportsleute, die es Kum Verrfrfigcn 
oder aus Ehrgeiz erlernt hsbrn Mit ho­
hen Löhnen können d'e Alliierten viel­
leicht noch manchen Piloten hetommen, 
denn in den USA war die rivile Luft­
fahrt in Friedensreiten mehr entwicktM 
als anderswo, oh sie sich aber obt-nso gut 
als tapfere Kämpfer bcw.Hhren werden, 
ist zweifelhaft Denn der k.Tmnfcrisch^' 
Geist kann weder durch lanile« Fliegen 
im Dienst der zivilen I nftfahrt noch durch 
hohe RcTishlimg erworben werden, er for­
dert Präzision und Frriehnng, die nur in 
der Schule eines guten Sol>^atcnknrps ge­
pflegt und entwicVell w«'rden 

Darum, und weil der Krirö (<ei?en d'e 
Zivilbevölkerung jeder mm-^cMiihen Mn 
ral widerspricht we'f 'en die -niU 
sehen Mfichte mit ihrem 1 u'Mcfrnr ihr 
strategisches 7iel nicht erreichen können 
Sie mö(^en noch «o viele ini«cli. 'iirb -»r r  

'  KnlUirvverke. lirnlie Kireben und Di'nk-
I mäler rrrstttren, noch «o vie l ^1« n>:clien 
• besonders Fr.iuen, Greise um! KimiiT 
'  tftten, das Rü( lc^irnt des fein-.llichi n \X i-
derstnn<'cs werden sie (Inmil nicht hn--
chen Im Ciert«'nteil »uifl iln-, i-inporte '  n -

(k»r gekr.inkten Mo -I «li-n \\ '••Ii- -
••Innd ein' '« i. 'e«;iinden tnii nucli 
härtet und entschlosseiivi nuicliLn. 
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OiTiziere aus der HJ 
A.\:ddnn bpidch in Döbcritz 

Boilin, 22. Juli 

Rcirhsjugendführer Axmann sprnch 
vor iibor taiiuGiid junfffn Offizieren dor 
Infanterieschuie DÖlteritz über die Mdß-

y,Ein trauriges Zeichen des Blutbades^' 
Ein Brief Pius XII. an den Generalvikar von Rom 

Rom, 22. Juli , die Vatlkanütadt ein unabhängiger und 
Unter dem Eindruck der f revelhaf ten neutraler Stadt, fast Im Zentrum Roms 

nahriu-n tinör prdYtis(*1^^^ und cnqcirz^^^ jahrtäusendealter Hei] i ( ] lü-  [iefle. Er habe darauf klar und wieder-
sammenarbeit zwisrhnn Hitler-Juqend' '"er Kulturdenkmäler in Rom rieh-; holt hingewiesen, indem er mit Recht 

tete Papst Pius XII. ein Schreiben an; den Schutz Roms dem Gefühl für 
seinen Generalvikar in Rom, den Kar-1 i^enschliche Würde und christliche Kul-
dinal F. M. Selvaqgjanl, in dem er ein- tur anempfahl. Es habe geschienen, BO 
leitend »in einer Stunde besonderer Bit- 'heißt ei in dem Brief weiter, die Hoff-
terkeit« den Bombenangriff auf Rom alujnung erlaubt, daß das Gewicht so aus­
ein »trauriges Schauspiel des Blutbades i »chlaggebender Gründe bei den krieg-
und der sich häufenden Ruinen im führenden Parteien eine günstige Auf-

unri Heor. Amtlicher Erhebung zufolge 
wird die Qualilut des Olfiziersnachwurh-
ses des Heeres b<'stimmt durch die 
Oualittit  der deutschen Hitlerjunqon. 
Ül050 Erhpbunn betont den formenden 
riinfluR clor Parteiqliedprungen, vorwle-
qond der Hitlerjugend, der seinen Aus­
druck in p'nem ethöhten Schulungsstnnd Kampf wehrlose und unsrhul-
der Offizierbewerber findet, die in einer [ Bevölkerung« kennzeichnet und die 
nritinnalsdzicilisHscben Gliederung eine 
Fiihrrrslcllung innrhitten. Die Tatsache, 
(l<5ß die Fiinstelhmqsquole der Heeresof-
fiziersbrwerbPT aus der nationalsoziali-
sUsrlion Jiiqrndbeweqitng ein Drittel 
hö'ieie Führer, ein Drittel mittlere und 
picdf're Di(>nslnrade und nur ein kn^ippes 
Drit 'p) von Anqchöriqen ohne T-iUrer-
siellupq tunl. ' ißt, zeigt, wie d'e Führer-
«iislese der H'tler-Jnqend durch das 
deutsche H^er qowertet wird. 

Ilir T^eldentum 

Salven flogen eine Dorfkirche 
Rom, 22, Juli 

Wahrend Ihres Luftangriffs auf Rom ^ 
übeiflogen einige Feindflug/.euge ^ giein, von wunderbaren Denkmälern der 
dds Dorf C»nuipino, und griffen die Bo-j Religion und der Kunst eingefaßt, die 
vöikerung, die sich auf den Straßen be- j-iüierin sehr wertvoller Erinnerungen 
idnd mit Bomben und Maschinengeweh- j Dokumente. »Es ist das gleiche Rom, 
Jen an, meldet die Zeitung »Mcssngero*. • Stadtgebiet mit Gebäuden der 
Die Herz-Jesu-Kirche wurde «weimal I rornischen Kurie und zahlreichen päpst-
getroflen Eine Bombe fiel auf das Dach 
der Kirche, dcis schwer beschädigt 
wurde,  eine zweite auf seinen äußeren 
Teil. Die Kirchenlissade wurde von Ma-
Bchinengewehrgeschossen durchlöchert. 

Kriegführenden daran erinnert, daß sie, 
wenn sie die Würde ihres Volkstums 
und die Ehic ihrer Waffen hochhalten 
wollten, die Unverletzllchkelt der fried­
lichen Bürger und ^r Denkmäler des 
Glaubens und der Kultur respektieren 
müßten. 

»Denkt, so wollen wir ihnen zurufen, 
nn das strenge Urteil,  das die künftigen 
Generationen über diejenigen fällen 
werden, die alias das zerstört haben, 
was eifersüchtig behütet und bewahrt 
worden mußte, weil es den Reichtum und 
den Glanz der gpnzen Menschheit und 
des Fortschrittes der Völker bildete.« 

Pius XII. bezeichnet In diesem Zufinm-
menhang die Stadt Rom als einen »Edel 

Unschädlich gemacht 
Spionagezentrale In Bulgarien 

Sofia, 22. Juli 
Der bulgarischen Polizeidirektion ge­

lang es, em ausgedehntes Splonagenotz 
auszuheben, das unter anderem zwei 
Scndeanlagen In Warna und Plowdiw be­
saß und für die Bolschewisten gearbeitet 
hat Auch der Schlüssel für die Gehelm-
•endungen wurde gefunden sowia Mate­
rialien für weitere Sendeanlagen imd 
umfangreiche Archive. Organisator die­
ses Spionagonetzps Ist ein gewisser 
Ginjo Slojkoff, der mit sechs weiteren 
Helfern vprhaftet wurde Fünf der An-
geklaoten, unter Ihnen eine Frau, wurden 
7 .um Tode verurteilt,  während ein Arme­
nier fünfzehn Jahre und ein Bulgare 

zwei Jahre Zuchthaus erhielten. 

In Lember{( aufgestellt 
Eine #^-Srhülzendlvlslon Galizlen 

Krakau, 22. Juli 
Den ukrainischen Volkszugehörigen, 

im Distrikt Galizien des Geneialgouver-
npme«ntf, wurde vor einigen Wochen die 
Aufstellung einer -.Schützendivision 
Gullzien genehmigt. Schon jetzt konnten 
die ersten Angehörigen der neuen 
S( hützendlvlsion verabschiedet werden. 
DiiTiin nahmen 4.'i  000 Menschen teil.  
Zohntau&ende foinitcn »ich zu einem 
Voibcim^rsch wie Ilm Lemberg noch 
nte gesehen hat. Verabschiedete Offi­
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften 
der ehem^aUgen k. und k.-Armee schlös­
sen sich dem Vorbeimarsch der jungen 
Fieiwilligen an. Hriuern und Städter 
reihten sich immer wieder In den Zug 
ein und zeiqten damit ihre Verbunden­
heit mit den Freiwilligen. 

Der Befreier Galizicns 
(irabnidl für Böhm-ErmolH 

Troppau, 22. Juli 
Am Dienstag wurde auf dem Städti 

sdien Friedhof von Troppau ein Grab­
denkmal für den verstorbenen General-
leldmurschdll Freiherr von Böhni-Ermolll 
rathüllt.  Dtis Grdbmal war flankiert von 
fleu Ffvhnen der rulunreichen altöster-
rcich'schen Iiifiinterieregimenter »Kaiser 
Nr. 1 Tropp^uH, Nr. 100 in Teschen. Der 
Bptehlshaber im Wehrkreis 8, General 
rlcr KtiVtdlerie Koch-Erp.ick, übernahm 
d IS Grabmal als eine Ehrung, die das 
Großflputscho Rrich dem Gedenken des 
Hoerführets widmet, der als Siegar von 
],r»nib"rg und Bnfreier Ostqallziens im 
Wclfkrieq 1914 18 in die deutsche Ge­
schichte einqetjanqen ist. 

Auch ein Bundesgenosse 
Feuerkampf In brlllschem Haus 

Lissabon, 22. Juli 
Zu einem regelrechten Gelecht und 

der Belagerung eines Geschäftshauses 
k'im es ui dem britischen Städtchen 
Henley on Thames. Ein amerikanischer 
Soldat hatte die Verkäuferin eine« Ge­
schäftes aus bisher noch ungeklärten 
Grund»'n ermoniet und begann, als er 
von der alarmierten Polizei überrascht 
wurde, cm gut gezieltes Feuer auf die 
Biiltm. Dd» Haus mußte von starken Po-
lizeikraftpii und Truppen iimstellt wer­
den, die durch Schüsse und Tränen(|as-
bomben den Mörder zur Übergabe zu 
zwingen versuchten. Erst nach längerem 
Kuqelwechsel gelang es, in das Haus 
emzudringen, wo man den Mörder 
schwer verletzt vorfand. 

Um 14 Meter gehoben 
Die Bergung des schwedischen U-Booles 

Stnrkholm, 22. Juli 
Das Mitte April an der schwedischen 

Westküste verunglückte schwedische U-
Boot »-Ulven« ist Mittwoch, wie »Dagens 
Nygheter" berichtet von einem Hills-
dampler ans 40 Meter auf 14 Meter Tiefe 
yehubcn worden. Ls wurde In eine ge-
»(blitzte Schale in dej Nahe der llaten-
stadt Maatrand unweit CJoPtc^borg ge-
liracht. Damit sind die grb'^ten Schwie-
rigkfnteii der Hebung ül)erwun<ipn. 
Ailes, so mMdpt >'Dagen3 Nyqhater« 
weiter, deutet darauf hin, daß dio Mfin-
ntir im Unterseeboot schnell ertrunken 
v nd. Die Bt'Mhädiqungen zeugen von 
einem großen Wasüurciiibiuc h. 

Rom, 22, Juli 

Der Italienische Wehrmnchtbericht 
gibt bekannt; 

In Sizilien hat der Feind am Ost- und 
am Westabschnitt der Front Infantorie-
und Panzeraktionen eingeleitet, denen 
die Streitkräfte der Achse zähen Wider« 
stand entgegensetzen, Indem sie den an­
greifenden Einheiten bedeutende Ver­
luste an Menschen und Material* zufüg­
ten. 

An den Südostküsten Siziliens trafen 
unsere Torpedoflugzeuge sieben große 
Schiffe, von denen eines explodierte. Ejh 

ten" nkht'^eingeVWhnTunVere'^ Tanker wurde versenkt, und sechs Hon-
gen Patriarchnlklrchen, zahlreiche B1-1 delsschiffe wurden beschädigt als Bom-
bliotheken und Werke der größten Gel-'  benflugzeugc der Achse die Reede von 
ster der bildenden Künste, das Rom, Augusta angriffen. 
zu dem so viel Mcnschen aus der gun- In der Nacht zum 17. Juli hat vor Sy-
zcn Welt wallfahren, um nicht nur "den j rakus eines unserer U-Boole einen aus 
Glauben sondern auch die antike Wels-1 zwei großen Einheilen und zahlreichen 
heit zu lernen, Menschen, die diese |  Zorstörern bestehendon feindlichen Ver­
Stadt als ein Leuchtfeuer der Kultur be- band angegriffen und dabei zwei Tnr-
trachten.« pedctreffer auf einer der größeren Ein-

Dcr Papst weist ferner darauf hin, dnftlheiten erzielt.  

liehen Instituten und Einrichtungen be 
baut ist,  mit internationalen Instituten 
und Schulen, mit unzähligen Weihostdt-

nahme finden würde. 

»Aber leider« — so erklärt der Papst 
•- »wurde unsere so vernünftige Hoff­
nung getäuscht. Das, was wir befürch­
tet hatten, ist eingetroffen, und was wir 

«Die Bestie spricht" 
Wtnige Monate vor dem EinttUt der 

Sowfeti in den Krieg hielt Stalin — 
zum ertten Male seit 1936 — wieder eine 

vorausgesehen hallen, ist jetzt traurige öffentliche Rede. Ei war am 4, Juli 1941, 
Wirklichkeit. Denn eine der berühmte- ah eine amerikanische ZcHtinf{ dient 
Bten römischen Basiliken, die von San Tatsache anter der Überschrift  *Die 
Lorenzo, die von allen Katholiken wegen Bestie von Moskau spricht* verieichnete. 
der Erinnerung an die Antike, die lie 
hervorruft, und wegen des Grabmale 
Plus IX. hochgeschätzt wurde, liegt nun 
zum größten teil In Trümmern.« 

Zum Schluß erhebt der Papst erneut 
seine Stimme »zum Schutze der höchsten 
Werte, die die Menschheit und das Chri­
stentum zieren«, um den »überlieferten 
und anvertrauten geistigen Schatz vor 
dem Urteil der künftigen Generationen 
und der Meinung aller Wohlgesinnten in 
Schutz zu nehmen.« 

Schiffsversenkungen vor Sizilien 
Bedeutende feindliche Verluste an Menschen und Material 

Grosseto, Neapel, Salerno und Cagllarl 
sind von der englisch-amerikanischen 
Luftflotte bombardiert worden. Die 
Schaden sind unerheblich. 

In der Umgebung von Salerno be­
schossen feindliche Maschinen einen 
Zug mit Kriegsgefangenen mit Maschi-
nengewehien. 

Unsere Flakbatterien haben ein Flug­
zeug bei Miliz und ein zweites bei Uras 
(Sardinien) zum Absturr gebracht. 

Die italienischen Nachtjäger haben 
drei Maschinen abgeschossen. In d»»n er­
sten Morgenstunden des Donnerstag 
vernichtete ein deutsches Flugzeug ein 
zweimotoriges britisches Flugzeug, das 
mit MG-Feuer einen Flughafen der 
Hauptstadt anzugreifen versucht hatte. 

Die Opfer von Rom 
Rom, 22, Juli 

Wie amtlich bekannt(fe)2cben wird, be­
träft die Zahl der Opfer unter der Zivil-
bevölkerun|2 bei dem anf{lo-amerikoni-
schen TcrroranfJriH auf Rom vom 19, 
Juli 717 Tote und 1599 Verletzte. 

In ihre Spiele heulten die Sirenen 
So ist der Nachwuchs aus dem Bombengebiet: Standhaft, tapfer, treu 

PK Di« meisten Jungen dicsea Batail­
lons stammen aus dem Westen dei Rei­
ches, aus lultjfefShrdetcn Orten. Sie ken­
nen den dröhnenden Lärm der Bomben, 
das tödliche Schwirren der Geschofse 
und den {(rollenden Donner der Ge­
schütze. Heule noch Kinder, waren lie 
morjjen schon Melder im Luftschutz, 
HiHsfeuerwehr, Hauswarte in brennenden 
Gebäudeblocks. Sie halfen Verwundete 
und Verschüttete bergen. Der Tod. rieh-- Ihre Heimat ist die »eine, also find ihre 
tete sich neben ihnen auf. Immer wieder 
heulten in ihre Spiele, in ihre heitere, 
unbeschwerte Welt hinein die Sirenen. 
Manche verloren den Vater, die Mutter, 
den Freund, einen lieben Menschen, und 
die Spielplätze und StStfcn ihrer Kind­
heit i(in)ten im Schutt der einstürzenden 
Häuser unter. 

J u n j f e n  w u r d e n  M ä n n e r  

Wer dem Tod >o unmittelbar ins Ge­
sicht sehen mußte, wird nachdenklich 
und ernst. Unversehens wurden diese 
Junten und Männern, straff und fest, zu-
verlässifj,  kaltblütiff und hart. Der Ar­
beitsdienst führte manche nach dem Osten; 
sie bauten Straßen, D&mme, immer hal­
fen sie den Soldaten, sie bauten an der 
Atlantikküste Bunker und Panzersper­
ren, im Osten bargen sie die Ernte von 
den Feldern, mehr als einmal griffen sie 
zum Gewehr (JetJen Banden oder ver­
sprengte Bolschewistenhaufen, Das alles 
formte sie beizeiten und ({ab ihnen eine 
neue selbstbewußte und unerschrockene 
Haltung. Ihre Feuertaufe hatten sie länjjst 
hinter sich, als sie im Graben ankamen, 
und sie füllten die von den schweren 
Winterkümpfen ((elichteten Reihen ihrer 
Kameraden als vollwertige Soldaten auf, 

D i e  K o m p a n i e  —  i h r e  H e i m a t  

Jetzt ist die Kompanie ihre Heimat, 
der Graben ihre Welt, Aber die Gedan­
ken [Sehen besonders in diesen nächtli­
chen Stunden oft in die Heimat. Es kom­
men Briefe von dort, Berichte von neuem 
schweren Terror, von verbrannten, ein-
(Jestfirzten Häusern- Jetzt muß es sich 
entscheiden! Verzagen die Herzen, wer­
den sie müde und schwach? Da ist kein Paracelsus-Gedenktafel, Am altphrwür' 
fassungsloser Ton in ihren Worten, Ein digen Preßburger Rathaus wurde eine 

nacht oder morgen vielleicht nach Erfül­
lung verlangt. Der Bataillonskommandcur 
sieht dem wsten in die Augen, er will 
keine Lippenbekenntnisse, und deshalb 
kennt er seine Männer; er ist selber jung, 
straff, CS ist alles klar und gerade an 
ihm, der Blick, die Gedanken, sein 
Glaube, seine Haltung, Und das über­
trägt sich unwiderstehlich als eine aus 
sich wirkende Kraft auf die anderen, 

Sorgen und Freuden die seinen. Immer 
hat er ein freundliches penönlichu Wort 
für jeden bereit.  Sein Geschäft daheim 
ist schon dreimal von Bomben beschädifft 
worden, aber das vertieft noch die Ge­
meinsamkeit, 

D e r  H a u p t m a n n  

Und da ist der junge Kompanieführer, 
der Hauptmann aus dem Inaustriegeb'et 
des Westens, groß, nachdenklich, mit vor­
nehmer Zurfickhaltun;! und rasch gewin­
nender menschlicher Wärme, viel belesen, 
mit einem geistig klaren Weltbild, Seine 
Männer — es sind wirklich ganr seine 
Männer — hahen vor ihm keine Geheim­
nisse. Kann es etwas Sch5ncrci geben, 

str jungen Soldaten tfiglich und itflndÜch 
neu zu erwerben? »Führer sein heißt vor­
leben I« Das Wort von Walter Flcx steht 
als Verpflichtung über ihm. 

D e r  O b e r s t  
Aber man kennt das Regiment und sei­

nen Geist erst richtig, wenn man den 
Kommandeur kennen gelernt hat. Der 
Oberst, ein Altmärker, stecht voll natür­
licher Kralt, er ist ein Feind des falschen 
Pathos, Sein dröhnendes Lachen weht über 
alles hinweg, (Iber kleine Bedenken und 
bürokratische Spitzfindigkeiten, und seine 
klnre soldatischo Logik ist ebenso be­
zwingend wie sein Zorn Ober alles Halbe 
und Laue. Rasch und zupackend in sei­
nen Gedanken und überlegen in der Füh­
rung, im Nahkampf ein Draufgänger, Für 
persönliche T^ferkeit und beispielhafte 
Führung der Trupne trägt er das Deut­
sche Kreuz in Golcf. Wenn man ihn heute, 
am Sonntagmorgen, wenige Kilometer 
hinter der rfauptkampflinie mit Offiiie-
rcn und Soldaten seines Regiments aus 
den Grüben als Handballspieler erlebt, 
vervollständigt sich das Bild des teitna-
hen Menschen und Soldaten. Man fühlt. 

als sich das Vertrauen, die soldatische was er will,  setzt er auch durch, deshalb 
Bereitschaft und die Kameradschaft die- ist sein Geist der des ganzen Regiments, 

. . , und so ist aller Geist 
Wie soll man es anders werten, wenn 

der TroU des Regiments freiwillig als 
Geschenk in rwfllfstündiger pausenloser 
und angestrengter Arbeit einen Graben 
aushebt, der den EssentrStfern das gefähr­
liche Überschreiten einer eingesehenen, 
ständig im Feindbeschuß lie);;enden 
Strecke oder einen langen Umweg durch 
andere Gräben abnimmt? Der, wenn das 
II, Bataillon 130 Stück Seife, die ihm zu­
sätzlich vom Regiment zugeteilt wurden, 
zum Anlaß einer Versteigerung nimmt 
und die so erlösten 30 nOO Ma^k durch 
einen Ritterkreuzträger des Bataillons 

an Reichminister Dr. Goebbels fiherrei-
chcn läßt als Spende für das Rote Kreuz, 

Das sind nur einige Beispiele fflr die 
Haltung dieses Reftiments, das mit sei­
nen jungen und alten Grenadieren eines 
von den vielen an der endlosen Front im 
Osten ist,  das schwere Kämpfe in 
Schnee und Eis bestand und schwere 
Blutopfer brachte. Kraft und unerschüt­
terliche Zuversicht gehen von diesen 
Männern aus, von dem Kommandeur und 
von dein jüngsten Grenadier, 

Ivriegsberichter Justus Ehrhard 

BLICK NACH SÜDOSTEN 

unheimlich kalter Haß brennt daraus, 
mehr aber noch aus dem, was nicht ge­
sagt wird. 

Das Leid der Heimat steift den jun­
gen Soldaten den Rficken, strafft sie. gibt 
ihnen die federnde Kraft und die Reife, 
die weit über ihre Jahre hinausreichen. 
Die Kompanie ist ihre Heimat geworden, 
der Graben ihre Welt, Aber wie ein Gruß 
an eine lange vergangene, viel zu kurze 
sori^Iose Kinderzeit neigen sich über den 
Grabenrand blaue Glockenblumen, weii^-
sternijje Margueritten. Schmetterlinge mit 
samtschwarzen F"l(lgcln und blauen, gel­
ben und roten Tupfen flattern über sie 
hinweg. Ein Häher lärmt gellend in den 
Zweigen, der Himmel spannt sich blau 
über ihre dunkle Welt hier unten, weiße 
Wolken wandern, und nachts ziehen die 
gleichen Sterne wie daheim herauf. Man 
sieht die Falter, die Blumen, die Wolken 
und die Sterne, aber das Vorgelände muß 
beobachtet werden. Wenn die Ablösung 
kommt, stapft man rasch in den Bunker; 
plfttzlich verlangt man nach Wärme, Ka­
meradschaft, nach einer menschlichen 
Stimme .  .  , 

D e r  B a t a 1 1 1  o n 8 k 0  m  m  a n d f u r  

Der Bataillonskomninndeur kommt 
durch den Graben. Der Posten baut sich 
straff und fest auf zur üblichen Meldung, 
nber der Schluß ist ein Bekenntnis: Die 
Stellung wird gehalten bis zum letzti-n 
Mann«, Die jungen Menschen sind durch­
drungen von der Schwere und der Ver-
|)flichtun({ dieser Meldunii, die heute 

Pdidrelsus-CJcdcnktafel, ein Werk df-s 
Preßburger deutschen Bildhauers Mack, 
angebracht. Im Jahre 1531 hielt sich Pa-
racelsus nahezu drei Wochen in Preß-
bürg auf, 

Elektrifizierung der Ostslowakei. Die 
Elektrifizierung in der Ostslowakei 
macht trotz der krlegsbedingten Schwie­
rigkelten weitere Fortschritte, Seit 19.19 
wurden in der Ostslowakei 47 Uemein-
deii elektrifiziert. 

Und wieder Juden..,  Die ungarische 
Polizei verhaftete in Kaschau mehrere 
Juden, die ohne Genehmigung über die 
Grenze gekommen waren. Sie hatten auf 
polnische Namen gefälschte Püße bei 
sich. 

Bltchersammlung fflr Soldaten. Das 
kroatische Landwehrministerium veran­
staltet gemeinsam mit der Gauführung 
der Ustascha-Jugend In Agram eine Bü-
thersfimmlung fiir die kroatischen Solda­
ten und Verwundeten, 

Todesstrafe für Sabotage. Die Todes­
strafe wurde durch eine Verordnung des 
Militärkommandanten von Bukarest ver-
häntft lür Brandstlftunaen, Gefährdung 
der titlentlichkeit durch Herbeiführung 
von Überschwemmungen oder Erdrut­
schen, für Vergiftung des Wassers und 
Vfirursarhung von Epidemien, ferner für 
Dicbsti 'hlp von Pnkotpn \ind Werten, flie 
durch die Post in die Operatlonsq«?biPtr 
gpst-hirkt wurd'm, 

Crierhlsrh-kathollsche Kirche In 
Odessii,  In Orlpssn wurde eine Synode 
der dortigen griechisch-kathülisdicn Kir-

chongemeinde gebildet. Man beschloß 
die Wiederherstellung der ehemaligen 
Kirche, die den unierten Rumänen zuge­
sprochen wurde. Bis dahin werden die 
Gottesdienste In der katholischen Ka­
pelle der deutschen Wehrmacht abgehal­
ten 

Autbau der Universität in OdesM. Eine 
Gruppe von 100 rumänischen Medizin­
studenten, die zur Vertiefung der rumä­
nischen Beziehungen zur Universität von 
Odessa zehn Tage in der Hauptstadt 
Transnlstrlcns geweilt hatte, ist wieder 
nach Bukarest zurückgekehrt. Die Stu-
(Tenten waren in Odessa Gegenstand 
harzlicher Kundgebungen. Dei^ Direktor 
(Ter Uhiversität gab der Bereitschaft zur 
Zusammenarbeit mit der runWlnltchen 
Wissenschaft Ausdruck. Die Universität 
Odessa hat In planmäßiger Arbeit bereits 
»echs Fakultäten wieder aufgebaut. 

Paria mentserAflnung In Bulgarien. Am 
Dienstag trat das bulgarische Parlament 
zusammen. Ministerpräsident Filoff ge­
dachte dann der beiden Abgeordneten 
Sotlr Janeff und Klawkoff, die kommu­
nistischen Mördern zum Opfer gefallen 
sind. Der Staatsanwalt von Tlrnowo be­
antragte dem Abgeordneten Usunoff da« 
Mandat zu entziehen, well er In Schie-
bergRschöfte verwickelt sei. 

Sommerlager für Segelflieger, In TndnQ 
in Nordanatollen ist ein Sommerlager für 
Segplflierjer und Fallschirmspringer er-
öffnpt worden, an dem die Schüler der 
otierston Klas.spri der türkischen Lyzeen 
teilnehmen werrlen. Ein zweites Lager 
soll in Etiniesut errichtet werdea* 

Diese Zeitung nannte Stalin einen 
Mann mit »einem unvergleichlichen Re­
kord an Brutalität und Verräterei,* Sit  
ßab eine ausführliche Charakteristik Sta­
lins,  indem sie schrieb: »Er, der für 
menschliches Elend tnehr verantwortlich 
ist  als irgendeiner seit  der Invasion der 
Mongolen, für die er selbst ein modernrc 
Beispiel ist ,  bemüht sich mm, sich seihst 
als den großen Führer eine.n freien Vol­
kes, das gegen eine blutige Tyrannei 
kämpft, zu präsentieren. In dieser Rollt 
kommt er den Ermunterungen nach, die 
ihm in London und in Washington gefe-
ben worden sind ... Er war für mehr 
menschliches Elend bei dem von ihm be­
herrschten Volk verantwortlich, als je­
mals durch einen Ausrottungskrieg hafte 
verursacht werden können 

Dieser neue Apostel der Menschen­
rechte ist der üble Bursche, der das Land 
durch seine Zwangsmaßnahmen gegen 
die Bauern verwüstete, Indem er sie, urn 
sie zu töten, in £ftrf^ion#n schickte, in­
dem er die Zerstörung ihrer Ernten vrjrl 
ihres Lebensstandards anordnete und in­
dem er verwüstende Huntersnöte dem 
Lande brachte. Für seine Unmenschlich­
keiten führte er ein Polizetsystem ein, in 
dem alle Regungen menschlichen Füh-
lenn ausgelöscht wurden.* 

Die Zeitung, die das schrieb, heißl 
»Chicago Daily Tribüne« und ist dit 
pleiche, die nun — völlig im Fahrwasner 
Roosevelts und der amerikanischen Ju­
den — den Briten den Rat ^bt, sich 
Amerika anzuschließen, am Roosevell 
und Stalin den Weg heixumachen lür 
ihre Pläne der Weliaufteilang und Un-
terfochung, pd 

Sanatorium statt Zuchthaus 
Eine »MIssIonarlB« Rooievetti 

Lissabon, 22. Juli 

Eine aufichluBrelch« EnthOlIung über 
die Zuverläßigkelt der Kriegsagitation 
Roosevelts machte die Nawyorker Zei­
tung »New World Telegramme. Dem 
Blatt xufolga wurde In Detroit die Vor-
tragsrednerln Dorothe Brlght verhaftet, 
die seit längerer Zeit in lahlreichen gro­
ßen Städten Nordamerikas Vorträge ge­
gen' die Achsenmächte und vor allem 
gegen Japan gehalten bette. Brlght, die 
sich als Missionarin ausgab, sprach au' 
ihren Vorträgen Ober ihre angeblich« 
Gefangenschaft In «inem japanischen 
Konzentrationslager, in dem lie, wie sie 
ihren Zuhörern erzählte furchtbare 
Qualen hätte erdulden müssen. 

Durch einen Zufall stellte sich heraus, 
daß diese Agitatorin Roosevetls noch nit 
in ihrem Leben die Vereinigten Staaten 
verlassen hatte. Daraufhin erhob ein 
Klub, in dem die »Missionarin« gespro­
chen hatte, gegen ele Anklage wegen 
Betruges, denn sie hatte sich ihre Vor­
träge in Anbetracht der durch die Ja­
paner erlittenen »Torturen« recht gut 
bezahlen lassen. Wegen ihrer »Ver­
dienste« wurde sie jedoch nicht straf-
rechtlich zur Rechenschaft gezogen, son­
dern, wie »News World Telegramm« 
mitteilt lediglich einem Sanatorium 7u-
gewiesen. 

Unst^e Kurzmeldunffen 

Gru8 des FQhrers das »Hiller-Mut-
lerl«. Eine der ersten Frauen, die zum 
Führer fand, Altparteigenossln Hermiiie 
Hofmann allgemein unter dem Namen 
dds »Hltler-Mutterl« bekannt, buging am 
vergangenen Sonntag in ihrem Heim in 
München-Solln, ihren 86. Geburtstag. 
Gauleiter PaulOiesler Qberbrachte Ihr mit 
einem Blumengebinde den GruS des Füh­
rers und zugleich seine eigenen Glück­
wünsche. 

Zum Präsidenten der Dcutsch-Itallenl-
sehen Gesellschaft wurde anstelle des 
verstorbenen Reichssportführcrs von 
Tschammer und Osten der Staatimini-
ster und Chef der Präsidialkanzlei, Dr. 
Meißner, berufen. 

Museum der Luftfahrt. In Berlin ist 
eine sonst nirgends in der Welt vorhan­
dene Sammlung über Geschichte und 
Praxis der Luftfahrt im Ausbau. Den 
Grundstock bildet die ehemalige »Deut­
sche Luftfahrtsammlung«, die bereits 110 
Originalflugzeugc und über 150 Plugmo­
loren umfaßt. 

Briefzensur fflr Inlandspost In England. 
Nach einer schwedischen Meldung wurde 
a n  g e w i s s e n  O r t e n  E n g l a n d s  a u c h  f ü r  
Inlandspost die Briefzensur eingeführt. 
Die Zensu(ierung erfolgt in London. 

Finnische Gesandtschalt durch Brand 
zerstört. Das Gebäude der finnischen 
Gesandtschaft in Ankara wurde durch 
eine Feuersbrunst zerstört. 

Brand In einer Rundfunkstation in 
Santiago de Chile. Nach einer Reuter­
meldung brach in der Rundfunkstation 
»El Mercurlo« in Santiago de Chile ein 
Brand aus, durch den der Sender zer­
stört wurde. 

Amerikanische! U-Boot »Triton« ver­
loren. Nach einer Reutermeldung aus 
Washington wird dort amtlich be­
kanntgegeben, daß das USA-U-Boot »Tii-
ton« vermutlich verlorengegangen ist. 
Es handelt sich hier um eines der gro­
ßen Unterseeboote neuesten Typs der 
USA-Marine. 

Beschlagnahmte Schieberjuwelen. Das 
Refugnlsgericht in Buenos'Aires veriügtc 
die Beschlagnahme der Juwelen des In­
ternationalen Schiebers Michael Holz­
mann im Werte von 2ß0 ODO Pesos. 

OnickciKl-
Gel m b'. H. VerUgilaltunfi Egon BaumgitrlnKr, 
Haupticliriftlflilung Anton Gersrhark. alle In Mnr-

burq •  d. Drau. BadgoMe S 

Druck «. Vertag Marburger Verlagi-
•le 

Zur !E("U IfiT Anieifinn diu PreiiiU»t<> Mr 3 vrtfu 
10. April 1111 pilllig. Atmiall rirr LUtloninq rii '* 
Rlsttps hei Gowall odrr notrinbMffttuiiq 
gibt kcinon Änsprüih auf Kückxablung dun Baiuyif 

fCldM. 
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Hundstage 
Die Hundatage bedeuten fflr die nörd­

lich gelegenen Länder Europas zumeist 
die Uberflutunj{ mit einer mehrwöchigen 
Hitzewelle. Berechtigte volkstümliche An-
•chauund zählt die Hundstage vom 23. 
Juli ab bis zum 23. August. Das ist auch 
astronomisch zutreffend, denn der »Hunds-
ttern«, wie der Sirius seit alters her vom 
Volksmundc genannt wird, geht in dieser 
Zeit mit der Sonne zusammen auf und 
unter, ein Phänomen, dem man die wär­
mespendende Wirkung dieser Hochsom-
merzeit zuschrieb; natürlich ohne Grund, 
aber doch mit zeitlicher Berechtigung. 
Bereits die alten Ägypter haben diese 
»hcliakische Parallelität«, diesen sonn­
verbundenen Aufgang des Gestirnes, ge­
kannt und beachtet; fiel damit doch wie­
der rein zeitlich, nicht ursächlich, das von 
den ägyptischen Bauern alljährlich so 
sehnsüchtig erwartete Ansteigen des 
Fruchtbarkeit schenkenden Nils zusam­
men, Wurden die Hundstage im Lande 
der Pyramiden also willkommen gehei­
ßen, so fürchtete man sie umsomehr in 
den Lindern, die nördlich unmittelbar 
ans Mittelmeer anstoßen; Römer und 
Griechen hielten sie aus guter Erfahrung 

- heraus für schädlich und gefährlich, Hitz-
aehläge, Epidemien wie auch Gewitter* 
Störungen wurden auch im südlichen 
Deutschland als häufige Auswirkungen 
der Hundstage gefürchtet. Ehedem warnte 
man davor, jetzt zu baden oder aus Quel­
len zu trinken, weil das Wasser nun »gif­
tig« sei; Grund zur Warnung besteht im­
merhin deshalb, weil der erhitzte Körper 
plötzliche, starke Abkühlung meiden soll. 
Wunderlicherweise galt auch die Hoch­
zeitschließung in den Hundstagen als un­
ratsam. 

Daß sich die Bauernregel mit den 
Hundstagen beschäftigt, ist erklärlich in 
diesar negativ hochwichtigen Jahreszeit. 
»Hundstagc licht und klar, bringen ein 
gutes Jahr«, sagt man weitum in deut­
schen Gauan, und »Wenn die Hundstage 
Rcgtn bereiten, kommen nicht die besten 
Zeitan«. Das ist angesjchts der Reifezeit 
ebenso verständlich wie die besondere 
Winzcrregel: »Was die Hundstage gießen, 
muß die Traube büßen«. Aber es heißt 
auch; »In der Hundstage Glut gedeihen 
Korn und Rebe gut.« 

A* 
Die Ban^ftlngschar Marburq In Eibls­

wald. Von der Heimreise aus Deutsch-
lAud&berg besuchte die Bannsingschar 
Marburg auch Eihiswald und erfreute 
auch dort die Einwohner mit steirischen 
Liedern und Tänzen. 

Vom Gerichtsdienst. Verwaltunqsamt-
mann Welzer In Graz wurde mit Wir­
kung vom 1. Juni 1943 zum Regierungs-
rat bei der Untersuchuivgshaftanstalt in 
Graz «mannt. 

Unteritetrisch« Bevölkerungsbewegung* 
In Windischdorf verstarb die 64 Jahre 
alte Luzia Katzlan. — In Anderburg 
wurde der 75 Jahre alte Franz Schupanz 
aus Schlbenegg 17 zu Grabe getragen. 
— In Tüchern starben: Franz Cachon, 
Buchenschlag 15, und Antonia Bregar, 
Buchenschlag. — In Skofze bei Römer­
bad starb der 66jAhr. Vinzenz Wodischek. 

Die Starkstromleitung berührt. Bei 

Eine Fahiie aus dem Jahre 1848 
Der Umsicht und Sorgfalt des Ober­

lehrers der Cillier Volksschule H, A. 
Vcigl, ist es zu verdanken, daß die lange 
verschollene Fahne der Cillier National­
garde von 1848 aufgefunden und dieser 
Tage dem Museum einverleibt werden 
konnte. Es ist das bedeutendste Erin­
nerungsstück an das Sturmjahr 1848 und 
seinen großdeutschen Traum. 

Mit Böllerschüssen und klingendem 
Spiel, mit Liedern und Fackelzügen hat­
ten die national und freiheitlich gesinn­
ten Cillier die Märzereignisse, den Sturz 
Metternichs, die Verkündigung der Pres­
sefreiheit und der Konstitution begrüßt. 
Begeistert wählte man den Abgeordneten 
für das Frankfurter Parlament und er­
hoffte die baldige Errichtung des Groß­
deutschen Reiches. Zum Schutze der 
neuen Freiheiten und Rechte aber bildete 
sich auch in Cilli eine Nationalgarde von 
204 Mann. Sie war in zwei Kompanien 
geteilt.  Beamte und Bürger, jung und alt 
übte eifrig auf dem Exerzierplatz, 
Schleppsäbel und Flinten waren ihre 

Cillier Erinnerangen an die Nationalifardc. 
Waffen. Der Postmeister Vinzenz Gurnik 
war der erste Kommandant. Die Offiziere 
wurden von der Mannschaft mit Stim­
menmehrheit gewählt, es waren zumeist 
Staatsbeamte oder angesehene Bürger, 

Am 4. September fand auf dem Exer­
zierplatz, der heutigen Festwiese, die fei­
erliche Fahnenweihe statt.  Die Fahne be­
stand aus weißer und grüner schwerer 
Seide und trug in Goldstickerei den Fah­
nenspruch »Für Recht und Vaterland« 
(die »Freiheit« hatte man über besonde­
ren Wunsch auslassen müssen). Die Fah-
ncnmütter Adele von Schick und Maria 
Gurnik hefteten ihre Fahnenbänder an 
Mit bedeutsamen Worten übergab der 
Kommandant die Fahne dem Fahnenträ­
ger, Jubel und Hochrufe der Volksmenge 
brausten auf. Es war ein großes Fest. Die 
Beistellung der Wache vor dem Rathaus, 
Exerzieren, Aufmärsche bei Empfängen 
und die Pflege patriotischer und nationa­
ler Gesinnung war die Hauptaufgabe der 
Nationalgarde. Ihr größter Schlag war es, 
als sie die Verhaftung des Grafen Zichy 

erzwangen, der als östererichischer Stadt­
kommandant von Vent.dig die Stadt 
schimpflich den Rebcl'an ausgeliefert 
hatte und nun flüchtend durch Cilli kam. 

Der Sieg der feudal-klerikalen Reaktion 
unter Kaiser Franz Josef unterdrückte 
freilich bald den großdeutschen Gedan­
ken und alle freiheitlichen Regungen. So 
wurde auch am 15. Oktober 1852 die Cil­
lier Nationalgarde aufgelöst Waffen und 
Fahne wurden vom Bezirkshauptmann in 
Verwahrung genommen. Noch einmal fei­
erte die schöne Fahne eine Auferstehung: 
man trennte sorgfältig die Goldhuchsta-
ben der Inschrift heraus (doch die Umriß-
tinien lassen die Losung noch immer er­
kennen) und heftete ein Bild des heiligen 
Aloysius, des Schützers der Unschuld 
und der strebsamen Schuljugend, darüber 
und ließ die Fahne als Schulfahne ge­
brauchen, bis sie auf einem Dachboden 
verstaubte und nun nach vielen Jahr­
zehnten, da der großdeutsche Traum nicht 
mehr Traum, sondern Wirklichkeit ist,  
fröhliche Urständ feiert. Dr. M. 

Tod in den Fluten 
An heißen Sommertagen häufen sich 

alijährlich die Nachrichte über bei Spiel 
und unvorsichtigem Baden ertrunkene 
Kinder und junge Burschen. Auch heute 
liegen wieder mehrere solche Meldun­
gen vor: 

Am 19. Juli um 13.30 Uhr ist der Schü­
ler August Woganig, am 26. August 1932 
in Mühlen, Kreis Murau, geboren, vor den 
Augen seines Vaters beim Baden im 
linken Seitenarm der Drau etwa einen 
Kilometer stromabwärts von der Bisen­
bahnbrücke in Pettau ertrunken. Seine 
Leiche konnte bisher lUcht g^orgen 
werden. Der Junge kam etwa £0 Meter 
von Ufer entfernt in einen Wasserwirbel, 
aus dem er sich nicht mehr retten 
konnte. Woganig ist ein Sohn eines 
Postschutzmannes und war zuletzt In 
Pettau, Ungartorgasse, wohnhaft. 

Diesem Dienstag vergnügten sich 
mehrere junge Burschen mit Faltboot­
fahren auf der Mur. Dabei fiel der 
acht Jahre alte Schülei Horst Graf aus 
Leoben, Judendorf, ins Wasser und er­
trank. Drei seiner Kameraden sprangen , 
ihm nach, konnten ihn aber nicht mehr 
erreichen. Die Leiche konnte bisher nicht 
geborgen werden. 

Die elfjährigen Volksschfller Johann 
limer und Karl Bachner aus Admont stiel­
ten am 20. Juli während des Badens In 
der Enns mit einer Kiele. Während Bach-
ner diese am Ufer losmachte sprang 
Ilmer hinejn und stieß die vom Ufer ab. 
Als die Kiele sich bereits einige Meter 
im Fluß befand, sprang Ilmer ins Wasser. 
Er ging sofort unter, da er nicht schwim­
men konnte. Seine Leiche wurde bisher 
Jioch nicht gefunden. 

• 
Ein schweres UnglOck befm Schnaps-

bfennea. Am Dienstag ereignete sich 
auf dem Anwesen des Landwirtes Josef 
Schuster in Oberneuburg bei Pöllau, 
Kreis Hartberg, ein schweres Unglück. 
Infolge einer schadhaften Rohrleitung 

Ausbesserungsarbelten am Transformator entstand beinK Schnapsbrennen eine Ex-
in Lembach kam der 27 Jahre alte Eick-' plosion bei der der Deckel des Kessels 
tromonteur Franz Wesiak aus der Grenz- in die Luft geschleudert wurde, so daß 
gasse 85 in Rotwein bei Marburq mit sich die kochende Meische über den 

Die Schlacht geht weif er 
Das zeigt die neue Deutsche Wochenschau 

Den Höhepunkt in der neuen Wochen­
schau bildet der Bericht von den Kämp­
fen an der Ostfront. Im Raum von Orel 
tollen endlose Nachschubkolonnen nach 
vorn. In den vordersten Gräben stehen 
unsere Soldaten in härtestem Abwehr­
kampf. Immer wieder versuchen die Bol-
schewistan unter Einsatz von riesigen 
Massen an Menschen und Material die 
deutsche Front zu durchbrechen. Stun­
denlang trommelt das Feuer ihrer schwe­
ren Kaliber auf unsere Stellungen. Dann 
rennt die sowjetische Infanterie an. Die 
Garben unserer MG's schlagen in ihre 
Reihen; Unsere Artillerie feuert aus allen 
Rohren — untf wieder ist ein Vorstoß ab­
gewiesen. Die Geschwader 'unserer Luft­
waffe sind Tag und Nacht im Einsatz. 
Wir sehen einen geschlossenen Verband, 
der mit gefüllten Bomhenschächten gegen 
den Feind braust. Dicht an dicht steigen 
die Rauchpilze der Einschläge auf. Sel­
ten wurden bisher derartig schwere An­
griffe it^führt wie bei diesen Operationen. 

Dann: Schlachtabschnilt Bjelgorod. Wer-
fer-Einheiten eröffnen einen neuen Vor­
stoß unserer Truppen, Eine Panzerdivi­
sion wartet auf den Befehl zum Losschla­
gen, Plötzlich sind Sowjetflieger über uns. 
Volle DeckungI Unsere Jäger haben den 
Gegner gestellt.  Schon trudelt ein Bol­
schewik ab. Der Fallschirm des Piloten 
hat sich verfangen und stürzt mit dem 

Flugzeug in die Tiefe, Unsere Grenadier-
Bataillone stürben in einzelnen Stoßgrup­
pen gegen den Feind. Immer weiter rollt 
der Angriff. In breiter Front entwickelt 
sich ein Panzerverband, Links und rechts 
sieht man Bilder der Verwüstung und 
Dutzende von zerschossenen Sowjetpan­
zern, — Lange Züge von Gefangenen 
kommi^ uns entgegen. Pioniere schlagen 
eine Brücke. Noch ehe sie fertig ist,  set­
zen unsere Panzer über. Auch starke 
Stuka-Verbände greifen ein. — Die 
Schlacht geht weiter. 

Wir sehen weiter die Massengräber 
von Winnira, in denen die Opfer des bol­
schewistischen Blutterrors verscharrt 
wurden. Zu Hunderten liegen die Leichen 
der ermordeten Ukrainer dicht nebenein­
ander, sie bilden eine flammende Anklage 
gegen die jüdisch-bolschewistische Mord­
pest. Andere Aufnahmen zeigen die Be­
sichtigung neuer U-Boot-Besatzun!jon 
durch Großadmiral Dönitz. In einem La­
zarett der südfranzösischen Stadt Arles 
sehen wir unsere Verwundeten bei einem 
Sonnenbad nuf der Terrasse und gehen 
dann mit ihnen zum Stierkampf in das 
altrömische Amphitheater. 

Aus der Heimat bringt die Wochen­
schau einen flotten Bericht von den 
großdeutschen Kriegsmeisterschaften im 
Schwimmen. 

dem Starkstrom in Berührung, von dem 
er niedergeschlagen wurde. Wesiak 
wurde vom Deutschen Roten Kreuz im 
bewußtlosen Zustande ms Marburger 
Krankenhaus übergeführt. 

Zwei Zentner auf den FuB gefallen. 
Dem 29|fihriqen Johann Kdptschitsch 
aus Feistritz, Gemeinde Rast, fiel ein 200 
Kilogramm schweres Eisenstiick auf den 
linken Fuß — In ein^m Mcirburqer Be­
trieb glitt die 23jährlqe Hilts^rbeiterin 
Anna Dvanaischak aus der Mühlqaase 33 
so unglücklich aus, daß sie sich einen 
Bruch des rechten Unterschenkels zu­
zog. — Die 52jährige Landwirtschaftsqe-
hilUn Juliana Wagner aus Ruppershdch 
70 hackte sich beim Holzzerkleinem in 
das rechte Bein. — Dem 53jährigen Franz 
Jurkowitsch aus der Kärntnerstraße 17 
in Marburg lief ein Kind in die Quere, 
wobei er vom Fahrrad stürzte und eine 
Knlescheibenverletzunq erlitt.  — Der in 
Brunndorf bei Marburg, Kleineqasse 6, 
wohnhafte 30jährige TischlerqehÜfe 
Franz Karneker verletzte sich beim Her­
ausnehmen einer Fensterscheibe durch 
einen tiefen Schnitt die linke Hand. — 
Sämtliche Verunglückten befinden sich 
im Marburger Krankenhause. 

Späte Reue. Ein Kaufmann in Plattling 
in Niederbayern erhielt dieser Tage .sei­
nen Ehering in einem Päckchen 'mit der 
Inschrift »Glück auf« übersandt, der ihmjUagi Anton Krofiitsch, 20 Jahre, Unter-
vor 32 Jahren auf unqejtlarte Weise am Iköltingj Michael Zerowschek, 65 Jahre, 
Arbeitsplatz entwendet worden war. 1 Jawornik bei Tüchern. 

Bauern und seinen elf Jahre alten Nef­
fen Herbert Tuttner ergoß. Beide erlit­
ten Brandwunden dritten Grades. Der 
Bauer wurde nach erster Hilfeleistung In 
das Spital Pölinu gebracht, während der 
besonders schwer verletzte Junge auf die 
Universitätsklinik nach Graz gebracht 
werden mußte 

Vom Blitzschlag getötet. Auf der 
Wiese ties Landwirtes Martin Wretschko 
in Biilbach hei Ponigl wurde der 15 
Jahre alte Johann Gaischek von einem 
Unwetter überrascht. Ehe sich der Junge 
in Sicherheit bringen konnte, wurde er 
von einem Blitzschlag getroffen. Der 
Tod trat sofort ein. 

Cillier standesamtliche Nachrichten, 
Dem Standesamt Cilli wurden in der ver­
gangenen Woche 31 Geburten gemeldet, 
denen acht Todesfälle gegenüberstehen. 
Getraut wurden: * Max Gratschner und 

Onyx aus der Steiermark 
Ein Steinmetznieister aus Judenb urg entdeckte große Lager 

Schon im Altertum wurde der Onyx, 
ein Schmuckstein, zu künstlerischen Ge­
genständen verarbeitet. Von honiggelber 
bis zur sattbraunen Farbe weist er die 
verschiedensten Strukturen auf. Ähn­
lich dem Achat und dem Malachit, läßt 
er sich zu wunderbaren Formen schleifen 
und zur Herstellung von kunstgewerbli­
chen Gegenständen verwenden. Fund­
stellen von Onyx sind überaus selten. E/ 
wird hauptsächlich in Brasilien gewon­
nen, in geringeren Ausmaßen in Mexiko 
und Französisch-Marokko. 

Bei der letzten Leipziger Messe zeigte 
ein Aussteller schöne Scixmuckstücke au» 
Onyx. Da waren Schalen, Vasen und an­
dere Ziergegenstände zu sehen, die 
prachtvolle Zeichnunyen dieses Steines 
zeigten Das Erfreulichste daran war, 
daß dieser Onyx aus Steiermark kami 
Der Aussteller war der Steinmetzmeister 
Faleschini aus Judenburg. Der Stein­
metzmeister, der seit Generationen in Ju­
denburg ansässig ist,  entdeckte nach 
dem Umbruch die Onyxlager in seinen 
Steinbvüclen. Diese Brüche befinden sich 
in Maria-Puch, einem örtlein, das zwi­
schen Zeltweg und Judenburg am Berge 
liegt. Durchfährt man diese Strecke mit 
der Bahn, dann sieht man zur linken 
Hand am Hang die hellen Steinbrüche 

Paula Zozei, beide aus U n t e r k ö t t i n q i  I  durch die dunklen Wälder schimmern. 
Marlin Lednik und Helene Kreinz, geb. ! Janren stieß Meister Faleschini 
Kukowitsc h, beide aus Schwarzwaldj beim Abbau seiner Brüche, die verschie-
Alexius Odreitz, Gonobitz, und Ursula derie Gattungen von K<ilkstcin enthalten, 
Walant, Cilli.  Gestorben sind: Anton «"t Gesteinslager von einer eigentümli-
Peimann, 23 Jahre, Cillii Alexander Se- j chen Struktur. Er untersuchte die Pro-
litsch, 94 Jahre, Wiedenried; Anna Zme- ' bfn genauer und hatte den stelil-
renschek geb. Nowak, 40 Jahre, Nimno sehen Onyx gefundenl Nun wurde der 
bei Rohifsch-Stuierbrunn» Gertrud Perz , kleinen »Schullerdirndeln« fleißig mit und 
geb. Jurjewtschktsch, 63 Jahre, Sachsen-
feld; Antonie Goronächen, 83 Jahre, Im 

•ind sehr ergiebig, di« Nachfrage nach 
dem heimatlichen Onyx Ist groß. Stein­
metzmeister Faleschini kann allerdings 
während des Krieges seinen Betrieb 
nicht in vollem Ausmaß laufen lassen 
Immerhin arbeitet er am Ausbau der ed­
len Gestcinslaqer weiter und es ist zu 
erwarten, daß einmal der stelrische 
Onyx sich genau derselben Wertschät­
zung erfreuen wird wie der brasiliani­
sche oder der mexikanische, Er ist ihm 
In Foim, Farbe und Zeichnung gewiß 
ebenbürtig. /  Hans Auer 

Wiener Spielschar 
in Medwetzen 

In einem Betrieb in Monsberg hat die 
Spielschar des Bannes Wien SO ihr La­
ger aufgeschlagen In einem Lagerraum 
liegen die Strohsäcke bereit.  Fast jeden 
Abend gibt es einen Einsatz und da heißt 
es recht brav sein und fleißig üben. Am 
Abend des 20 Juli gab es eine feine 
Fahrt mit dem Lastwagen nach dem 
ziemlich weit entfernten Ort Medwetzen. 
Alles wurde mitgenommen: Instrumente, 
Notenständer und auch der Zylinderhut 
für das Stegreifspiel fehlte nicht. Als al­
les ausgestiegen war, war noch niemand 
anwesend. Während die Jungen Bänke 
für die Zuschauer aufstellten und alles 
herrichteten, marschierten die Mädel 
singend zu den Bauern, um sie abzuho­
len. Allmähtk-h wurden die Bänke be­
setzt und das Orrhester begann zu spie­
len. Bald gab es keinen freien Platz 
mehr. Bei den Liedern wurde es dann 
schon lebendiger, denn es sangen die 

Die Jugend läuft barfuß WiMbUd.Rmdf 

Dnr Aufruf des Reichsfuqep'j iihrers. an die deulsrli: fügend v'ihrend der Som-
nieimonate mit Ledei huh.ciq und Spiir^ • »flwdren n sp'i hat bei Jungen 

I und Mädel begeislerteii Widerhall tjeliiiulen 

Rohsteine des Onyxmarmors dürfen näm­
lich nicht gesprrnqt werden, sondern 
müssen mit einer Brechstange vorsichtig 
ausgelöst werden. Nur ein geübtes Auge 
kann das edle Material innerhalb der 
groben, gelben Steinklötze erkennen, die 
wie ganz gewöhnliche Straßensteine aus­
sehen. Die gebrochenen Würfel wandern 
nun von Maria-Puch in die Werkstätte 
des Steienmetzmeisters nach Judonburg, 
um dort zu jenen künstlerischen For­
men gestaltet zu werden, die unser Auge 
so Sf'hr erfreuen. 

In der Werkstätte erfahren wir wieder 
etwas Neues. Wir beobachten einen 
»Steindreher« bei seifler Arbeit und hö­
ren. daß in der Ostmark dieser Benif 
ganz unbekannt ist.  Die Steindreher sind 
fast durchweg Südtiroler, Der Rohstein 
wird zuerst mit der Karborundumsäqe 
zugeschnitten, d inn kommen die einzel­
nen Stücke in die Drehbank. ITnter den 
Händen des Steindrehers beginnt der 
Onyx Form anzunehmen. Gleich einem 
Töpfer dreht er die Gebilde aus dorn 
Stein. Dazu gehört ein sehr feines Emp 
finden, damit die verschiedenartigen 
Zeichnungen des Marmors vollendet 
herauskommen. Da gibt es Fasenmgen 
und Maserungen In allen Schattiprungen. 
Nach c'eni Drehen wird der Onyx po­
liert,  wodurch die edle Struktur diese» 
Steinninterials erst voll zum Ausdruck 
komm!. 

Von Jjidenburg wandern die schönen 
Gebilde aus steirischem Onyx In das 

'ganze Reich. Die steirischen Onyxlager 

bei dem »Hollari-kuckuck« von »Petter 
Brünnderle«, da mußten sogar die »Al­
ten« mitmachen. Zu lachen gab es auch 
viel, denn unter anderen lustigen Sachen 
tauchten die ulkigen Gestalten des »Jul-
chen« vom alten Meister Busch auf. Viel 
zu schnell wurde es dunkel und der lu­
stige Abend war zu Ende. Mit dem Lied 
»Gute Nacht, Kameraden« nahmen die 
Mädel und Buben Abschied. Eine fröh­
liche Stunde beim Blockführer folgte. 
Als es dann sinqend heimwärts ging, da 
war wieder ein kleines Tagwerk vorbei 
und die Mädel und Jungen waren froh, 
anderen Freude bereitet zu haben. 

Giftige Schwämme 
Immer wieder werden uns aus den 

verschiedensten Teilen der Untersteier­
mark Vergiftungserscheinungen durch 
den Genuß von ungenießbaren Schwäm­
men gemeldet. Obwohl die eßbaren Pilze 
liereits jeder Hausfrau bekannt sein 
dürften, bedarf es trotzdem jedesmal ei­
ner sorgfditinen Sort 'erunn vor der Zu­
bereitung. So zog si(h auch die 57 Jiihrp 
alte Grundbesitzersnuttin Maria Tsrhuf-
schek aus Osek 67, Oemeinde Rurqstal, 
dieser Tage eine Verq^ftung zu und 
mußte unverzüglich vom Deutsrhen Ro­
ten Kreuz ins Marburger Krankenhaus 
nph'"'»'~ht werden. 

Wir verdunkeln im Juli von 
22 bis 4 Uhr 

PK Aulnatimf Kritü^hfrlfhtfr Strob«! 
Ob'.irfeldwel)t ' i  IIu .er! StraiJl 

errang in drei Tagen am Mittelabschultt 
der Ostfront 25 Luitsiege 

Gcbirgsjä{|er laden ein 
Wie schon öfters wiid aucli diesmal 

eine stattliche Anzahl von Schülern hö­
herer Lehranstalten und Oilizierbewer-
ber aus dem Gau Steiermark, Gäste un­
serer Gebirgsjäger sein. Wieder werden 
die Jungen besonders eindrucksvolle 
Stunden aus dem Soidatendaseln erle­
ben. In dei Zeit vom 22. Juli bis 5. Au­
gust haben sie Gelegenheit, nn interes­
santen Kampfübungen, Scharfschießen 
usw. einer inmitten einer großartigen 
Landschaft gelegenen Hochqebirgsschul« 
teilzunehmen und auf diese Weise unser« 
Gebirgsjäger in Kampf und Freizeit ken­
nenzulernen. Auf dem umfangreichen 
Programm stehen überdies noch eine Fahrt 
auf die Zugspitze und ein Besuch der 
schönen an Kunstschätzen und Baulich­
keiten so reichen Gauhauptstadt Inns­
bruck 

Warmbad Pettau 
Am 20 Juli nahm Kreisführer und 

Landrat Bauer die Eröffnung des voll­
ständig erneuerten Pettauer Warmbadea 
in Anwesenheit de« Bürgermeister* 
Wreßnig uml des gesamten Kreisstabes 
vor. Durch die neue Ausstattung mit 
eingebauten Wannen, Fließen an Wän­
den und Böden und eines Dampfbade» 
ist ein langgehegter Wunsch der Bevöl­
kerung in Erfüllung gegangen. Die ganz 
in Weiß gehaltenen und vor Sauberkeit 
blitzenden Räume bieten einen überaus 
freundlichen Eindrurk und werden we­
sentlich dazu beitragen, Pettau als 
Fremdrnstadt besonders anziehend m 
machen. Das wird besonders der Fall 
sein, wenn das unter der Grajena-Mün-
dung geplante Freibad fertig gestellt sein 
wird. 

Dorlabend in Luttenberg 
Das Amt Volkbildung der Kiels/Ühiuiug 

Luttenberg hatte Studenten und Studen­
tinnen der Lehrerbildungsanstalt au» 
Marburg eingeladen in Luttenberg einen 
Dorfabend auf dem At'olf-Hitler-Platz zu 
gestalten .'i4 Jungen und Mädel sangen 
Volkslieder, musizierten und führten 
stelrische Volkstänze vor Der Abend 
war ein schöner Erfolg und man sah 
wieder einmal, wie tiei das Steirertum 
in der gesamten Bevölkerung verwurzelt 
ist.  Der Wehrprziehungslehrgang der 
Standarte Luttpnberg nahm am Dorf-
abend geschlossen teil und an den hei­
teren Gesich'ern konnte man erkennen, 
wie regen Anteil die Wehrmänner und 
die zahlreichen ühriqen Besucher an den 
Darbietungen nahmen 

Stoßtrupp besucht Luttenberg 
Sonntag, den 18 Juli,  erwartete gani 

Luttenberg den von Graz angesagten 
Stoßtrupp, der dann In den Vormittags­
stunden eintraf. Im festlich geschmück­
ten Sitzungssaal der Kreisführung wurde 
eine Begrüßungsfeier veranstaltet. Nach 
einem Rundgang durch Luttenberg wur­
den die einzelnen Männer von den 
Baueni der umliegenden Dörfer mit ge­
schmückten Wagen abgeholt. Zum Ab­
schied trafen sich alle wieder in der 
Kreisführung. 

Acht Monate Gefängnis 
und 5000 RM 

Verantwortungslosigkeit elneg Fleischers 

Dds Gericht Marburg Drau hat Josef 
Zaff, Fleischermeister, geboren am 23. 
Novenjber 190/ und wnhnhait in Mar­
burg, wegen Vergehens gegen die Vor­
schriften auf dem Gebiet der Bewirt­
schaftung bezugsbeschränkter Erzeug­
nisse in Ausübung seines Gewerbes uud 
gegen die Preisgestaltung zu acht Mo­
naten Gefängnis und einet Geldstrafe in 
der Höhe von 5000 RM, an deren Stelle 
im Falle der Uneinbringlichkeit weitere 
zehn Monate Gefängnis zu treten haben, 
verurteili.  

Der Angeklagte hat im Herbst 1942 
In Marburg in Ausübung »eines Gewer­
bes zehn Kilogramm Frischfleisch und 
drei Kilogramm Wurst sowie ein Huhn 
ohne giiltige Bescheinigung über die Be­
zugsberechtigung um den Betrag von 
lOÖ RM qekauft und hievon neueiiihalb 
Kiloqramm Setchfleisch ohne Entqcnen* 
nähme einer gültigen Bezugsberechligunq 
um den Preis von 40 RM das Kilogramm 
verkauft Ohwyhl dpr Höchstpreis für ge-
schlachti ' tes Schwo'ncfleist h In bester 
Qualität sich auf 4.4H RM das Kiltniuimin 
stellt 

Bei dei Strafbemessunq war dnr be-
sondois krasse Fall des li 'qcnnut/ps er­
schwerend in dem dei Anneklaqte ein« n 
um ungefähr 900 Pro/i^nt höheren Pieis 
bea' hrte. als zulässig wai Dip In di«r.em 
F.ill ziitnqetrelende qrobe Gewisscn»-
und VeranlwortunijHlns^rikeit d"s Antc-
klanten gpqonübfr den Belm'u.tt der All­
gemeinheit war als bpsonders ersrhwp. 
rend zu w'ten und m" e ner einpfind-
lirbep FiCiheits- und Güldsliale \ >i/.u-
geben. 
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Gefallene geschmäht | 
Die 56 Jahre alte Katharina Just 1B ^ 

Unterferlach in Kärnten war mit ainer 
Frau, der Mutter mehrerer Söhn« Im 
Wehrdienst, verfeindet. AI« zwei der 
Söhne gefallen waren, schrieb Katharina 
Just an die Bräute der Gelallenen Briefe, 
in denen sie »ich über die beiden Brüder 
m «chmdhlicher Weise äußerte. Frau 
Jujst, die auf diese niedriqe Art ihren 
Rachegefühlen gegen die Mutter der tür 
Volk und Gefallenen nach-
qah, wurde vom Sonderqericht des 
Landgerichtes Klagenfurt wegen Verbre­
chens ge^en die Volksschädlinqsverord-
iiunq in Verbindung mit einer Übertre­
tung gegen die Sicherheit der Ehre zu 
(vner Zuchthausstrafe von 18 Monaten 
verurteilt.  

Zuchthaus 
für Rundfunkverbrecher 

Bs Ist im dputschon Volke hinreichend 
bekannt, lidlJ der Feind seine Uetzsen-
dunqpTi in deulscher Sprache nicht ver-
fltislaltet, um objektive Nachrichten zu 
verbreiten. Zweck dieser Nachrichten 
is t ,  den Widnrslandsqeist des deutscijen 
Volkes zu zernürben und zu ItLhmen. 
Zum Schutze des deutschen Volkes müs­
sen deshalb Rundfunkverbrecher un-
nachsichthch bestraft worden. Die deut­
schen Gerichte haben — qrußtenteils auf  
Grund von Anzeigen aus der Bevölke­
rung — wiederum eine Anzahl Rund-
lunkverbrecher zu hohen Strafen ver-
urleiit.  

Der 39jähriqe Richard Thiesen, »eine 
53jähriqe Ehefrdu Emma, der 34jährige 
Otto Schwelm und der 48jähriqe Hans 
Ohm» aus Kiel haben seit Krieqsbeginn 
einzeln und gemeinsam die Nachrichten 
leindlichPT Auslandsseiider abgehört und 
weilerverbrcitdf. Frau 1 hieson hat dar­
über hinaus auch sonst durch staats-
teindlicho und helzeiische Äußerungen 
öffentlicn geqen den Staat und seine 
Fühning Zersetzurn; betrieben. Das Ober-
IcindGsqcricht Mainijurg verurteilte Frau 
Thiesen zu acht Jahren, Ohms zu sechs 
Jahren, den Richiiid Thiesen und 
Schwelm zu je vier Juhron 2l5ch1haus. 

D«r 4. 'ljährige Viktor Koch aus Juden-
doif hat zwei Jahre laug feindliche Aus-
i-ndsscuder abgehört und taglich an sei­
ne [)ienstkameraden und ihm von früher 
her als Mfirxislcn bekannte Personen 
weiterqe<)ebeTi. Lr hal ditmit besonders 
•/ur Gerüchtevüibieitung mit beigetra-
(jen. Er wurde vom überK'ndesgericht 
Wien für sein vo!ksschä(lliihes Tieiben 
7U sechs Jcihien Zu( hthaus verurteilt.  

Sechs Jahre Zuchthaus verhängte das 
Sondergericht Magdrburg auch gegen 
den 6ljdhrigen Gustiv Berger aus Nien­
burg an der Weser Borger hat seit 1930 
laiifend deu Feindtundhink ahgohöil und 
seil 1942 diese NIK hrichlen system<i1isth 
weiterverbreiti ' t ,  um dfn Widoistands-
willen des deutschon Volkes zu brechen 
und Unnihe und Unfrieden zu stiften. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Der Sieg der Wiegen 
Kinder sind Beweise des tinerschütterlichen Zukanftsglaubens einer Nation 

Bier «ul Erdbeeren IHhrte rum Tode. 
In Weiden im Kreise Zerbst trank ein 
42 Jahre alter Manu nach reichlichem 
(ipnuU von Eirlbeerrn und Kirschen 
leichtfertiqerweise einige Glas Bier. 
Haid stellten sich heftige Leibschmerzen 
ein. l>er Mann mulUe ins Krankenhaus 
gebiacht werdin, doch war es nicht 
möglich ihn zu reiten Unter qroRen 
Schmerzen ist ei einige Stunden später 
gestorben. 

HARDTMUTH 
D e r n m i s t i f t  

geschichtl ich 
verpfl ichtet!  

-ff 

Volk ohne Raum ist gewiß ein tragi­
sches Schicksal, aber eine noch weit 
schlimmere Not wäre: Raum ohne Volk, 
das heißt Volk ohne Jugend. In der Zeit 
des Niedergange« haben beide Sorgen 
in furchtbarer Verkettung über Deutsch­
land gelastet. Fehlte doch im Jahre 1933, 
bevor die Inationalsoztalistlsche Staats­
führung das Steiter herumriß, fast ein 
Drittel des Geburtensolls, das unerläß­
lich Ist zur bloßen Bestanderhaltung. 
Die Zahl der Lebendgeborenen, berech­
net auf Je tausend Einwohner, die im 
Jahre 1870 noch 40 betragen hatte, war 
auf 14,7 zurückgegangen. Aber bis 1039 
war die Geburtenzahl bereits wieder 
auf 20,4 angewachsen. Im knappen Zei-
raum von sechs Jahren hat die Zahl 
der Lebendgeborenen eine Zunahme von 
456 000 auf 1,3 Millionen, mithin um 
45 v H, erfahren. Schon im Jahre 1940 
durfte bei normalem Verlauf erstmalig 
wieder ein echter Geburfemiherschuß 
erwartet werden, der über die bloße Ver­
teidigung der vorhandenen Bevölke­
rungsziffer hinausging. 

G e b u r t e n z a h l e n  I m  K r i e g »  

Zwar hat der Ausbruch de» Krieges 
solche Hoffnungen nicht ausreifen las­
sen, denn mit der Einberufung von Mil­
lionen junger und vollkräftiger Männer 
mußte die Kurve zwangsläufig wieder 
absinken. Doch gab es kein sprunghaftes 
Zurückfallen. 'Selbst Im Jahre 1940 wa­
ren Immer noch 20 Lebendgcborene auf 
tausend Einwohner zu verzeichnen, 1941 
noch 18,6, und selbst Im Jahre 1942, das 
die Ausweitung des Krieges nach Osten 
brachte, immerhin noch 15. Auch 1942 
wurden noch 78 000 R v. H. Kinder 
mehr geboren als im Priedensjahr 1933, 
fm Zeitraum 1934 bis 1942 haben also 
allein im alten Reichsgebiet 2,83 Mil­
lionen Kinder das Licht der Welt er­
blickt, die nichl vorhanden sein würden, 
wenn die jährliche Geburtenzahl bei dem 
Stande des Jahres 1933 verblieben 
wäre. Hinzu kommt noch, daß sowohl 
die Häufigkeit der Totgeburten wie auch 
die Säuglingssterblichkeit in Auswirkung 
einej- zeitgemäßen Gesundheitsführung 
einen sehr günstigen Verlauf genommen 
haben. 

D o k u m e n t e  d e u t s c h e n  
L e b e n s w i l l e n s  

Die Ungebrochenheu de» deutschen 
I.rbenswillens beweist am besten die 
Tatsflcho, daß während dieses Krieges 
flie Geburtenzahl sich auf einem wesent­
lich höheren Stand behauptet hat, als es 
im ersten Weltkrieg der Fall war. Alle 
Anzeichen deuten aber darauf hin, daß 
nach glücklichem Kriegsende die auf-
wartsweisende Tendenz der Geburten­
kurve Ihre gradlinige Fortsetzung fin­
den wird Kinder sind Dokumente des 
Vertrauens, Unterpfand der unerschüt­
terlichen Hoffnung die eine Nation ihrer 

t Zukunft entqeqenbrinqt. In einem Volk, 
de.ssen Männer tederzelt bereit sind, für 

I ihr Land zu sterben werden auch Män­
ner und Frauen In genügender Zahl 
gewillt sein, für Deutschland zu leben — 
nirht nur das kleine private Lehen, son­
dern fortzuleben In der Zahl Ihrer Kin­
der. 

E n g l a n d s  V e r g r e i s u n q  

Wie alle geschichtliche Erfahrung be­
stätigt, sind dagegen hinschwindende 
Geburtenzahlen gleichbedeutend mit ei­
ner politischen Ahdankunqsurkunde. 
Nichts charakterisiert »o deutlich die 
Hrüchigkeit des englischen Empire wie 
die Tatsache, daß der Geburtenüberschuß 
dort kaun^ mehr als zwei auf 1000 Per­
sonen beträgt, weshalb die Augen der 
britischen Bevölkeninqspolitiker längst 
angstvoll In nahe Volksverqrelsung und 
heranschleichenden Volkstod starren. 
Vorausgesetzt, daß die gegenwärtige Ge­
burtenzahl In Großbritannien weiter an­
dauert — und eine Verschlechterung Ist 
ehei In Rechnung zu stellen als eine Bes­
serung — würde schon Im Jahre 1977, 
also bereits in der nächsten Generation, 
die Bevölkerung der britischen Insel nur 
noch 30 Millionen zählen. Daß damit — 
ohne jede sonstige Krieqseuswlrkung — 
die koloniale Expanslonsperlode Ihren 
Abschluß finden und einer rückläufigen 

Bewegung Platz machen müßte, versteht 
lieh von selbst. Die Ausstrahlungsener-
gie Englands beginnt zu versagen, sein 
überseeischer Siedlunqsraum ist für die 
Kraft des Mutterlandes zu weit gewor­
den Der Kriegsausgang wlfd nur ein Ur­
teil im politischen Bereich vollstrecken, 
das im biologischen längst gefällt ist.  

S t a r k e r  R ü c k g a n g  I n  d e r  
S o w j e t u n i o n  

Aber selbst in der Sowjetunion, die 
Jahre hindurch in ihrer Bevölkerungs­
zunahme ein asiatisch anmutendes 
Tempo aufwies, ist die Zuwachsrate von 
3,7 Millionen im Jahre 1927 inzwischen 
auf 0,7 Millionen abgefallen. Die Sozia­
lisierung der »Masse Mensch« und die 
daraus folgende Zersetzung de» raml-
lienzusammenhanqs fängt eben auch dort 
an, ihre Früchte zu tragen, wiewohl kein 
Zweifel besteht, daß unter anderen po­
litischen Vorzeichen die unverwüstliche 
Lebenskraft d«r Volkssubstanz bald wie­
der emporscht.ellen würde. 

G r o ß d e u t i c h l a n d i  A u f g a b e  

In Deutschland aber sind Verzichts­
stimmung und bevölkerungspolitische 
Hoffnungslosigkeit ebenso überwunden 
wie die bedrückende Raumenge ge­

sprengt wurde, die früher auf jedes An­
stelgen der Volksziffer einen dunklen 
Schlagschatten warf. Nachdem Groß­
deutschland zur eisten Führungsmacht 
de» Kontinents wurde, die ihre Grenz­
pfähle weit in den östlichen Kolonlia-
tlonsraiun vorschob, Ist unserm Volk 
nunmehr von der Geschichte die Auf­
gabe gestellt,  mit verstärkten Geburten­
zahlen zukunftsgläubig In das erschlos­
sene Neuland hineinzuwachsen. Nur Be­
standserhaltung allein wäre bei solcher 
Lage ein zu schmales Programm, das der 
biologischen Aufgabe genügen würde. 

Die Linie der Weltpolitik zeichnet die 
Bevölkerungskurve nach. Die motori­
schen Kräfte gehen nicht rufällig heute 
von Deutschland, Italien und Japan aus, 
die sämtlich durch entschlossene Um­
kehr den Jahrzehntelangen Bevölke­
rungsstillstand überwunden haben und 
wieder wachsende Völker geworden 
sind Mit leeren Wiegen läßt sich kein 
Weltreich verteidigen! Deshalb muß 
nach dem Sieg der Waffen ein Sieg der 
Wiegen den stolzen Gewinn dieses welt­
historischen Ringens gegen alle fremd­
völkische Unterflutung und kommende 
Schicksalsstürme auf alle Zeit für unser 
Volk sichern. 

Europas und Amerikas 
Holzwirtschaft 

Die Holzwirtschaft im neuen Europa 
entwickelt sich unter deutscher Führung 
immer einheitlicher. Nachdem der Handel 
mit Übcrsechölzern am Kontinent infoliic 
des Kriejies fast ^anz aufgehört hat, ist 
Europa immer mehr ein geschlossenes 
Holzwirtschaftsiicbiet j^ewordcn, das unter 
den obwaltenden Verhältnissen einen aus­
reichenden Ersatz für die» Einfuhr von 
Überseehölzern bieten muß, Selbstver­
ständlich ist diese Strukturwandlunii nicht 
nur für die Zeit de» KriejJes (Jedacht, sie 
wird auch im zukünftijien Frieden aufjäc-
baut und (jefcstiijt  werden unter Bevor-
zufiunij der Hölzer aus dem unter Japan« 
FühruujJ stehenden Großraum Asien, als 
Ersatz für überseeische Hölzer aur ande­
ren Erdteilen. 

Am ehesten wird das Reich die zusätz­
liche Holzeinfuhr von Amerika, besonders 
aus Nordamerika, nach dem KrictJe ent­
behren können, denn hierfür ist in der 
europäischen Holzwirtschaft ein fast voll-
{!ülti |{cr Ersatz jjefundcn worden, In den 
USA hat der ({roße RüstuniJsbcdarf eine 
beträchtliche Verknappung an Bauhölzern 
hervorgerufen. Eine Unterversorfjunij von 
unjefhhr 20 Prozent wird dort für das 
nächste Jahr envartet. Im Westen der 
Verelniiltcn Staaten ist die Anzahl der in 
der Holz- und Forstwirl»chaft beschäf-
tijten Arbeiter sehr zurück ({efjanjlen. 
}Ieu(e schon sind die USA »tei^Jend an 
der BelieferunfJ aus Kanada und Süd­
amerika interessiert. Große Schwierigkei­
ten sollen in der nicht genügend durch­
organisierten Holzwirtschaft herrschen. 
Die Nachfrage nach Bau-, Barackcn-, Ki­
sten- und Schiffbauhölzern ist gewaltig 
Das Holz aus den waldreichen Weststaa-
ten kann infolge des Scliiffsraummangcls 
»ind der U-Boot-Gefahr nicht mthr im 
früheren Umfange auf dem Wasserwege 
nach dem Osten gebracht werden, sondern 
es benutzt den stark beanspruchten und 
kostspieligen Bahnweg, Die kanadischen 
Holzpreise sind in letzter Zeit lehr ge­
stiegen. 

Die kanadische Hotzerreugung Ist stark 
zurückgegangen. Die Holzausfuhr Süd­
amerikas hat sich erhöht. Es wird u, a. 
auch viel Mahagoni von Mexiko nach den 
Vereinigten Staaten geliefert, Die Aus­
fuhr der argentinischen Forsterzeugnisse 
hat eine wcrtmä(3ige Steigerung von über 
17 V. H, erfahren. Brasilien Ist auch zum 
Bau von Ilolzschiffen für die Küsten­
schiffahrt fibergeßangen. Die Ausfuhr von 
Ifolz aus Afrika und Australien vollzieht 
sich In engen Grenzen. 

* 

Die Weichsel als Industrlefrncht. Wäh­
rend die Süßkirschenernte auch In den 
höheren Lagen zu Ende geht, beginnt 
überall das Pflücken der Sauerklrschfn, 
der Weichsein. Im Gegensatz zu der 
gleichmäßigen Streuung der Süßkirsche 

SPORT u. TURNEN 

ist der Anbau der 10 Mlll. Sauerkirsch­
bäume Im Reich Im wesentlichen auf 
Sachsen-Anhalt, Hessen-Nassau, Kur­
mark und die Alpengaue konzentriert. 
Diese Bezirke liefern drei Viertel der 
Ernte, die im vergangenen Jahre 876 000 
Doppelzentner betragen hdt. Vermutlich 
dürfte In diesem Jahre dieselbe Menge 
erreicht «verden. Während die Süß-
klrschenernte zum großen Teil aul dem 
Frischmarkt abgesetzt wurde, ist In die­
sem Jahre die Sauerkirschenernle des 
gewerbsmäßigen Obstbaues völlig der 
Industrie vorbehalten. Aus den Sauer­
kirschen werden In erster Linie Konser­
ven für die Lazarette und Krankenhäuser 
gemacht, ein Teil steht für die Tief-
gefrierkonserven zur Verfügung, der Rest 
wird zu Marmelade verarbeitet. 

Begehrter Senl. Durch die gute Senf­
ernte des Vorjahres auf vermehrter An-
hauflächf» konnte die Herstellung von 
Scnfwürye im laufenden Jahre auf 175 
V. H. der Friedorisproduktion gesteigert 
weritfn. Zugleich hat sich freilich auch 
der Bedarf im Kriege erhöht. Weil der 
Hausfrau zur Herstellunq von Soßen u. 
a. im Kriege nicht viel Fett zur Verfü-
nunq steht, verwendet sie heute mehr 
Senf, oder genauer gesagt Senfwürze, als 
im Frieden. Dabei fällt entscheidend ins 
Gewicht, dnß die Senfwürze de» Krieges 
durch Qualitätsverbesserungen heute 
fast die Güte der Friedenserzeugnisse er­
reicht hat. '  

Aus dem serbischen Bankwesen. Die 
Genpralvfirsammlung der Handels- und 
Kreditbank AG, Beigrad, hat die Fusion 
mit der »Serbien« ÄG für Handel und 
Industrie, Belgrad, beschlossen. 

Ständig steigende Ernten tm General­
gouvernement. Wie der Leistungsbericht, 
der dem Generdlgouverneur Dr. Frank 
während eines Empfanges auf der Kra­
kauer Burg vorgelegt wurde, zeigt, 
konnte der Ernteertrnq im General­
gouvernement in den vergangenen zwei 
Jahren wesentlich gesteigert werden. So 
wurden Im Jahre 1941 177 Prozent des 
Ergebnisses von 1940 geerntet, während 
das Jahr 1942 eine Steigerung um das 
mehr als Dreifache brachte. 

Spanien muB mehr Wein exportieren. 
In spanischen Wirtschaftskreisen be­
fürchtet man, dnß die gute diesjähiige 
Weinernte zu einer Krisis in der Kel-
lereiwirtsch.ift führt, da der festgesetzte 
Kleinverkaufspreis von 4 Peseten (100 
Peseten — 23.58 Reichsmark) pro Liter 
den Konsum zu stark eingeschränkt hat 
und die Laqer überfüllt sind Die bis­
herige Ausfuhr ist zu qering und man 
hält es für unbedingt notwendig, daß sie 
möglichst erweitert wird. Man ist zur 
Zelt auch damit beschäftigt, die Ver­
wendung der Trauben fiir Erzeugung 
von Alkohol zu untersuchen, da der 
Trauben-Kilopreis von 1,25 Peseten auf 
0,50 Peseten gefallen Ist. 

Wiener FuBballer b Marburg 
Di« Kette der ^xßbaIIsportUGben Son­

derveranstaltungen in der Untertteier-
mark reißt nicht ab. Am Samstag tritt in 
Marburg als Gast der Abteilung Rapid 
der SC Marburg die bekannte Wiener 
Gauligaelf SK Helfort zu einem Wett­
kampf an. Der Wiede^aoftritt einer Wie­
ner Fußballmannschaft wird gewiß das 
allseitige Interesse auf sich lenken. Tags­
darauf spielen die Wiener in Leibnitz. 

Zweimal Marburg—Pettau 
Im Marburger Rapidstadion geht am 

Soiuitagnachmittag ein Doppelkampf 
zwischen Marburg und Pettau vor sich 
Um 14.30 Uhr bestreiten die Marburger 
Wehrmachtelf und die Sportgemeinschaft 
Pettau einen Fußballkampf, der des 
Rückspiel zu dem seinerzeit In Pettau 
stattgefundenen ersten Treffen darstellt. 
Um 16 Uhr treten die Soldaten dei 
Standoi'tes Marburgs zum einem Hand-
ballkampf gegen die des öfteren hervor­
getretene Handballriege des RAD Stern-
tal-Pettau an. 

• 
Rapld-FuOballer, Achtungl I>fl» regel­

mäßige Fußballtraining für Mannschaf­
ten beginnt wieder In der kommenden 
Woche und findet jeden Dienstag und 
Donnerstag ab 18 Uhr auf dem Ropid-
Sportplatz statt.  Der Abteilungsleiter. 

SC Kapfenberg — Villacher SV im 
Aufstiegsbewerb rur Fußball-Bereichs-
klasse am kommenden Sonntag In der 
Böhlerstadt wird von dem Wiener 
Schiedsrichter Mettler geleitet. 

Mehr als 60 Nennungen wurden von 
die am 31. Juli und 1. August in Wien 
zum Auötrag kommenden Relchstltel-
kämpfe im Gewichtheben abgegeben. 
Allein zwanzig entstammen Wiener Ver­
einen. Von den sechs Titelverteidigern 
nimmt lediglich der Hamburger Obgefr. 
Clausen im Mittelgewicht seine Chance 
nicht war, da er in das Halbschwerge­
wicht übergesiedelt Ut. 

Tennissportliche GroBerelgnlsse kom­
men vom 23. bis 27. Juli in Pörtschach 
am Wörther-See zur Abwicklung. Die 
drei ersten Tage bringen das Ver­
gleichstreffen Donau- Alpenland—Berlin-
Brandenburg und anschließend folgen 
die Bereichsmeisterschaften. 

Im Aufstiegsturnier zur FiiBball-Be-
relchsklasse werden am Sonntag die 
ersten Begegnungen der Rückspielserie 
ausgetragen. Es spielen Vorwärts 06 
Wien—Amateure Steyr (In Wien) und 
SC Kapfenberg—Villacher SV (In Kap­
fenberg). 

General errang Versehrten-Sport'-
abzelchen. General der Artillerie Walter 
Keiner, Träger des Elchenlaubs zum 
Ritterkreuz, der im Osten das linke Bein 
fast bis zur Kugel verloren hat und in 
einem Dresdner Speziallazarett für Am> 
putlerte behandelt wurde, bat sich jetzt 
im Alter von 53 Jahren als erster Ge> 
neral der deutschen Wehrmacht das 
Versehrten-Sportabzeichen erworben. 

Vom Schwimmsport. Gisela Graß 
(Leipzig), die deutsche Weltrekord-
schwimmerln, holte sich bei den Ge-
bletsmelstcrschaften der sächsischen HJ 
vier Titel. Die Zeiten: 100 m Kraul In 
1:16,1, 400 m Kraul in 6:19,4, 100 m 
Brust in 1:24 und 200 m Brust In 3:06,5. 
— Die deutschen Soldaten belegten bei 
der deutsch-norwegischen Schwlmm-
sportveranstaltunq in Dronthelm durch­
wegs die ersten Plätze Die Sieger: Hot/ 
2:36,7 (200 m Kraul) und Rückwoldt 
3;14,9 (200 m Brust). 

Wir hören im Run(ifunk 
Fr«ila«, 33. JoHi 

RcIchiModtn 9.30—lOi tRallcU und Ttnt lai 
Optrcll«!». — 10—Iii Bfictiwtnjlfi Kontert, — 
12,35-12,45: Der Bericht lur — lS-15.J0i 
I.icdfr der Heimat. — 15.35—I6i BrahtniHeder und 
KI*T)ermuillc. — 17 15—18.30! Klein« Melodien lur 
Unterh«Uun<, — IB.SfV—19i Der Zeitipletfel, — 
19—19.15- Wehrmtchtvorlrtf, — 19,15—19.IOi 
Frontb*richli. — 19,45—20i Dr. Goebbeli-Arllkeli 
• Die Voreuiieliunj lum SitJ«. — J0.15—2li Mu-
liictiliche Uoterliillun< »Heule Abend bei «ir«. 
— 21—22t Aue neuen Operetten, 

Deatichlaadiendert 17.15—1#! M«iik «at dem 
lilatiiichen Wien; Leitung Rudolf Nliiui. —• Ii 
IH.IO: Aai Sciiiibert »Rneemunde«. Dirigent Frlli 
Lehmann, Wuppertal. — 20,15—2ti Mt* Ton Schil-
linti »um Gedenken! Streiehquintet« Ei duf und 
Lieder. — 2l-22i »PeUr Sehmoll«, Slngeplel »on 
Wetier, Dirigent Rudolf Slrieglar. 

IMMENSEE 
Novelle von Theodor Storni 

C. Fortsetzung 

Dann hatten sie da» Hatis erreicht, 
Fm hoher, kühler Hausflur nahm sie 
auf, an dessen Ende sie link» In einen 
etwas dunkleren Seltengring einbogen 
Hier öffnete Erirh eine Tür, und sie 
traten In einen geräumigen Garten-
»aal, der durch das LaubgedrÄnge, 
welches die g^gcnülifrlingenden Fen­
ster bedeckte zu beiden Selten mit 
grüner Dämmi;rung nilüllt war, zwi­
schen diesen aber ließen rwei hohe, weit 
gnölfnete Flügeltüren den vollen Glanz 
der Fri 'ihlingssonne hi rciiifallen und ge­
währten dif! Aii 'i ' .uht in einen Garten 
mit gpzirkolton Blumenberton und hohen 
»teilen Laubwänden, geteilt durch einen 
graden breiten Gang durch welchen man 
auf den See und weiter puf die gegen­
überliegenden Wälder hinaussah. Als die 
Freunde hlnnintraten, trug die Zugluft 
ihnen einen .Strum vr»n I^uft Hntqegen. 

Auf einer Terrasse vor der Gartentür 
saß eine weiße, m<idrhpnhafte Frauen­
gestalt.  Sie stflnd auf und ging den Oin-
tretenden entgegen) aber auf halbem 
Wege blieb sie wie angi wurzelt stehen 
und starrte den Fremden unbewegllrh 
an. Er strer kte Ihr Wif hrlnd die Hand 
entgegen. »Rrinhdrd!« rief sie, »Rein 
hfird! Mein Gott, rlti t)ist es! Wir ha­
ben uns lange nirht gf <ihen,« 

»Ltinge nicht ,  sagt« er und konnte 

nicht» welter sageni denn als er Ihre 
Stimme hörte, fühlte er einen feinen 
körperlichen Schmerz am Herzen, und 
wie er zu ihr autblickte, stand »le vor 
ihm, dieselbe leichte zärtliche Gestalt,  
der er vor Jahren in seiner Vaterstadt 
Lebewohl gesagt halte. 

Erich war mit freudestrahlendem Ant­
litz an der Tür zurückgebllenen, »Nun, 
Elisabeth,« sa^te er, »geltl den hättest 
du nicht erwartet, den in alle Ewigkeit 
nlchtl« 

Elisabeth sah ihn mit srhwe.^terllchen 
Augeri an, »Du bist so gut, Erich!« 
»ag'e sie. 

Er nahm ihre schmale Hand liebko­
send in die seinen, 

»Und nun wir ihn haben» sagte er, 
nun lassen wir ihn so bald nicht wie­

der los. Er ist so lange draußen gewe­
sen, wir wollen ihn wieder heimisch 
indchen. Schau nur, wie fremd und vor­
nehm er aussehen worden Ist.« 

Ein scheuer Blick Elisabeth» streifte 
Reinhcirds Antlitz, 

»Es ist nur die Zeit, die wir nicht bei­
sammen waren«, sagte er. 

In diesem Augenblick kam die Mut­
ter mit einem Srhlüßelkörbf hen am 
Arm zur Tür herein. »Herr Werner! 
sagte sie, als iiie Reinhard erblicktet 
'ei,  ein ebenso lieber als unerwarteter 
G.ist," Und nun ging die Unterhnl 
ttmq In Fragen und Antworten Ihren 
eln-nen Tritt,  Die Frauen setzten sich 
zu ihrer Arbelt, und während Reinhard 
die für ihn bereiteten Erfrl^ hungen 
genoß, hafte Eiirh seinen soliden Meff 
s(hciumkopf angebrannt und saß dump­

fend und diskurrierend an seiner Seite, 
Am anderen Tage mußte Reinhard mit 

Ihm hinaus) auf die Acker, in die Wein­
berge, in den Hopfengarten, In die 
Spritfabrik, E» war alles wohl bestellt: 
die Leute, welche auf dem Felde und 
bei den Kesseln arbeiteten, hatten alle 
ein gesundes und zufriedene» Aus­
sehen, Zu Mittag kam die Familie im 
Gartensaal zusammen und der Tag 
ivurde dann, je nach der Muße der 
Wirte, mehr o<ler minder gemeinschaft­
lich verlebt. Nur die Stuncien vor dem 
Abendessen, wie die ersten des Vor­
mittags, biieb Reinhard arbeitend auf 
seinem Zimmer, Er hatte seit Jahren, 
wo er deren habhaft werden konnte, 
die irn Volke lebeuden Reime und Lie­
der gesammelt und ging nun daian, sei­
nen Schatz, zu orflnen und womöglich 
mit neuen Aufzeichnungen aus der Um­
gegend zu vermehren. — Elisabeth war 
7u allen Zeiten sanft und freundüchi 
Erichs immer gleichbleibende Aufmerk­
samkeit nahm sie mit einer fast demütigen 
Dankbarkeit auf, und Reinhard dachte 
mitunter, das heitere Kind von ehedem 
habe wohl eine weniger stille Frau ver­
sprochen. 

Seit dem zweiten Tage seine» Hier-
si.ins pflegte er abends einen Spazier­
gang an dein Ufer de» Sees zu machen. 
Der Wefi führte hart unter dem Garten 
vorliei. Am Ende di^-ellien, auf einer 
vors[)r 'ng:'nden B-istel, »t.ind eine Bank 
unter hohen Rirkeni die Mutter hatte 
sie ilie Abendbank ffetaiift,  weil der 
Pliilz gegrn Abend lag und d" S'innt n-
untL'igang» halber um di'  »e Zi it am 

meisten benutzt wurde. — Von einem 
Spaziergange auf diesem Wege kehrte 
Reinhard eines Abends zurück, als er 
vom Regen überrascht wtirde. Er suchte 
Schutz unter einer am Wasser stehen­
den Llndei aber die schweren Tropfen 
schlugen bald durch die Blätter. Durch­
näßt, wie er war, ergab er sich darein 
und setzte lagsam seinen Rückweg fort. 

Es war fest dunkeli dei Regen fiel 
Immer dichter. Als er sich der Abend­
bank näherte, glaubte er zwischen den 
schimmernden Birkenstämmen eine 
weiße Prauengestalt zu unterscheiden. 
Sie stand unbeweglich und, wie er beim 
Näherkommen zu erkennen meinte, zu 
Ihm hingewandt, als wenn sie Jeman­
den erwarte. Er glaubte, es sei Elisabeth 
Als er aber rascher zuschritt,  um sie 
zu erreichen und dann mit inr iliBam-
men durch den Garten ins Hau» zurück­
zukehren, wandte sie sich langsam ab 
und verschwand In die dunklen Seiten­
gänge. Er konnte da« nicht reimen; er 
war aber fast zomlg auf Elisabeth, und 
dennoch zwelfelto er, ob sie es gewe-
1 m seil aber er scheute »Ich, sie danach 
7u frageni Ja, er ging, bei seiner Rück­
kehr nicht In den Gartensaal, nur um 
F . lisnbeth nicht etwa durch die Garten­
tür hereintreten zu sehen. 

MFINE MUTTHR HAIS GEWOLLT 

Einige Tage nachher, ee ging schon 
gi ip'n Abonri, saß die Familie, wie ge-
wf.'hnlit h um diese Zelt, im Gartensaal 
7u:,(imni"n, Die Türen standen offeni die 
.-••nii^' war schon hinter dt-n Wäldern 

' Jen ieits des Sees. 

Reinhard wurde um die Mitteilung ei­
niger Volkslieder gebeten, welche er 
am Nachmittage von einem auf dem 
Lande wohnenden Freunde geschickt 
bekommen hatte. Er ging auf »ein Zim­
mer und kam gteich darauf mit einer 
Papierrolle zurück, welche au» einzel­
nen sauber geschriebenen Blättern zu 
bestehen »chjen, 

Man setzte sich an den Tisch, Elisa­
beth an Reinhards Seite. »Wir lesen auf 
gut Glück,« sagte er, »ich habe sie sel­
ber noch nicht durchgesehen.« 

Elisabeth rollte das Manuskript auf. 
»Hier sind Noten,« sagte He, »das mußt 
du singen, Reinhard.« 

Und dieser las nun zuerst einige Tiro­
ler Schnaderhüpferl, Indem er balra^ Le­
sen je zuweilen die lustige Melodie mit 
halber Stimme anklingen ließ. Eine all­
gemeine Heiterkeit bemächtigte sich der 
kleinen Gesellschaft »Wer hat doch 
aber die schönen Lieder gemacht?« 
fragte Elisabeth. 

»Ei,< sagte Erich, »das hört man den 
Dingern schon an* Schneidergesellen 
und Prisellirc und derlei lustiges Ge­
sindel.« 

Reinhard sagte: »Sie werden gar nicht 
gemacht« sie wachsen, sie fallen aus der 
Luft, sie fliegen Ober Lnnd wie Marlen-
garn hierhin und dorthin, und werden 
an tausend Stellen zugleich gesungen. 
Unser eigenste» Tun und Leiden finden 
wir In diesen Liedern) es Ist, als ob wir 
alle an ihnen mitgeholfen hätten.« 

Er nahm ein anderes Blatt: »Ich stund 
ftui buhen Bergen , , a 
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MARBURGER ZEITUNG Freitag, 

Alles, was der Soldat braucht... 
Ein Blick in die Nachschubstetlc 

Die Nnchsrhubstfllen für Truppenbe-
trouunq des Oberkominunclos der Wehr-
mÄcht verrichten sUll und unermtldlich 
eins Arbeit, von der sich der Uneinqe-
wftihte kaum ein Begriff machon kann. 
Man muß erst einmal einen Blick in die 
tfroBen Laqer werfen, um den ümfantj 
einer solchen Dienststelle zu erkennen. 

Da sind in einem qroOon Saal riesige 
Regale aufqestellt,  die bis an den Rand 
mit Büchern annefülll «ind. überall steh­
en aufgestapelte Kisten. In Jeder Kiste 
sind hundert Bücher unterqnbracht, für 
jeden Geschmack etwas, 3000 solcher Ki-

I sten sind seit dem 1. April von dieser 
t Ndchschubstelle verfrachtet worden, sie 
enthielten rund .300 000 Bücher der Ro-
scnberqspenfle. 

Unübersehbiir sind auch die Laqer mit 
allen jenen Dinqen, die ein Landser zur 
Körperpflege und im täglichen Gebrauch 
benötigt. Viele zehntausend Trinkgläser 
aus Glas und Werkstoff, Aschenbecher, 
Seifenscholen, unzählige Kartons mit Ta-

' *schcnmessem und Büchsenöffnern, Ra­
slerapparaten und -Pinseln, mit Zahnp.i-
sta und Klebstoff füllen die Regale. Blu-
menvasen in allen Größen, buntfarbene 

Lampenschirme, Kerzenhalter, Tabak­
pfeifen. Hunderttausende von Stjeith-
holischachteln. Hunderttausende von 
Einlegesohlen, Zehntausendc Dosen 
Schuhkrome. und Schuhbürsten liegen 
hie^ friedlich beieinander, auch eine 
»Spielwarenabteilung-' ist vorhanden. 
Nicht alle Landser wollen in der Frei-
/.eit Bücher lesen. Also hat man für sie 
die verschiedensten Gesellschaftsspiele 
beschafft Viele hundert Kisten mit 

i Mund- und Handharmonikas ergünzcn 
da« Bild. Es Ist an alle« gedacht, was 
unseren Soldaten Freude machen könnte 
und was sie benötigen. 

Im ersten und zweiten Stock der Nach­
schubstelle Rinqt und klingt es in allen 
Melodien, Tanzmusik und Arien vermi­

schen »ich mit Soldatenliedern, Marsche 
übeitünen einen bnyrisrhen Jodler, Cböre 
wetlcdern inil SolDsängt;!n. Hier betrü-
den wir uns im ^Ausbesserungswerk füi 
Griitiim(»ph(»no(. Als dcis deutsche Volk 
aufgerufen wur<le, Schdllplatlen und 
Grammophone für unsere Soldaten zu 
spenden, da erlüllto i»i<ler gern dlebc 
Bitte. Die im ganzen Reich zusammen-
fjekomnienen Spenden wurden ein/einen 
Nachschubfitellen des OKW für Truppen­
betreuung zugeleitet. Hier sitzen nun d!e 
Fachkräfte, Nlechaniker, Schreiner und 
zahlreiche Hilfskräfte, um das eingcqnn-
qene Material zu prüfen und hcrzurirh-
len. Täglich werden viele l)u1z<fnde 
Grammophone aller Art fertiggestellt und 
verlassen das »Laufband^' zusammen mit 

einem Karton Schallplatten, Gewaltig i ' .t  
der Bestnnd an Platlen. Sie qehfn In die 
Hii.atlertlnuseiidv"'.  liiii  fiifh b(!lierbtMi]l 
O p e r n  u n d  O p e i e l t o i i ,  n i i i  f i i u l t M e s  i s l  f i r  
alle und ntun' S ildfilenlirder, für T.h.iz-
nuisik oder humoristisrlio Vortriigt '  vor­
gesehen. 

Hier bei der Nacbschubslellp Isl m<in 
aucli um die ncieslni Schdllplation 
nicht verlegen Rrnelmäßig niuPi eine 
Monge aller .Schailpialten aussorticit 
werden, die dünn alle ins Reich <:urück-
geschickt werden. Als Ersatz kommt 
»das Neueste vom Ncuon , um hier in 
einer bunten Faltie zusninm^ngeslollt zu 
werden und dann fiOO und mehr Kilome­
ter weiter rlitüch /ii unseren Front.Sol­
daten zu rollen. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

B M B G - t l C H T S P I E l E  
HiuU t6 IB.30 30 45 UM Pamrnl 3319 
Helnx RUhmanii, LH Adln*, tlmi von MAIIandorl, 
Paul  Dablke in 

Ich Vertraue dir meine Frau an 
Heim Rühtnann unfreiwilUqor VrtiletoRUr — Oikane 
de« Geiarhtcrs. — POr Jugündllch« nlrl i l  lagvUttenl 

E S P U N A D E  
Wo Ifi, 18 311, 20.4.^ tlhi 
Sp 13 4S. tit. t».30 20.45 UHI 

Die Jungfern von Bischofsberg 
mit Catla Bail, Hint Irauifwoller, Lina Cariiaai, 
Küthe Dyckholl, Mas GUlitorll, Joial Sieber und 
Ernd Waldow — Em Prou-Fllin voll unbotchwartar 
Lebenstreudn, goRtaltst nnrh dor rettenden, glalcb-
nflmlgcn Kom'irtie von C-rhorl •Hnuplmann. 
Mir .lugviidlUh« untor 14 Jaltrea nlchl tagelatienl 

Lich<ipiele KaJeNcnachule 
Samilag, 24. Juli uo; 17 und 10.30 Uhr, flonntag, 1.1. 
Jal l  um t4.30,  IT und 19.30 Uhr,  Moolag,  21.  Jul i  tim 
19 Uhr — ein helteT«?, hiiroorvolles Sploli 

Was geschah in dieser Nacht? 
Ulli Murall, Karl Ludwig DIrhl, Lud« Engllich, 
Theo LIngAD — PUr Jugpndllcha Bichl lugeiaitenl 

Are Ffcl l«g, 23. Juli gesfhlo*»«!!« WehrmachlvorsIcHniirj 

Liclülsplclc Bmnndorl 

Freltig um M Uli., SimaUg •• II and 2t4l Uhr, 
SoDDlag ua IS. II und 20.30 Uhr 

Geheiraakte W. B. 1 
FIr iHgandllcha lageUfianl 

n I S L J • I ^slls Sachnenlaiaer-
ouH|-L8cniipicic t<iHi nr«fle 
Voa n. bla 2t Jnll 

DAS Ekel 
Nfll Haiti Motar, loisellne Dar«, Herma Rplia, Knrt 
Molifl, Frllü Karoran Für lunandllche tnfalaaunl 

Helropot-licli^ipiele Cllll 
Von 33. blo 36. Ji<H — aur 4 Taga 

Fiükerlied 
Ein* Wiener I.l»be:^gesrhlctate mit Vanl Hörblgitr und 
riiiftl Huber 
FOr Jugandllrha intw U Jihraa •Ickl nfcUtiaal 

Licktfspiele Edlingeft 

Von Freitag, 23. bli Montag, 16. Julis Danlella Darlaux in 

Ihr erstes Rendezvous 
FQr Jageadllcbc alcbl tiigirlaiii«nl 

Üchispieic 

rrelUg, 33. Jall um <9.30 Uhr, iamalag 14. und Üonn-
tag, 3S. Juli — liglich um 16..10 und 1!).30 Uhr 

Die große Liebe 
Ein Film der Ufn rail Zar^h Leander, Gralbe WeUer, 
Viktor Slaai, Paul HOrblgiir u a. -> Splellrltung; 
liudoif Harsfii. -- Für JunAndllcba jugelaiaaTil 

Lichtspiehheülcr CurLIetd 

Freitag, 3.1. bis SonnUg, 11. Jnll 

Die große Liebe 
liin Ulfl-Filr. mll Zarar Leander, flrrlh» Wf!«er, 
N'iiitor SUal und F.ml llflrbigrr. Spiellflilung: Rudoli 
Ilansim. — FUr Jiin«»nd1lch» lUfirlaiionl 
üan^tag, 24 und Souniag, Ii,  Juli 
MlrchPiiVfimtflllunffon: „S<hnfewMlrhen nnd die ala-
han Zwargn" — „Kaapvr kinli rin llaiu" 

fon-iich^ipicic Peiteu 
Proilog, 23 iin<l Satnslag 14. Juli,  IHqllrh um 10 und 
2n.30 I hr, ftonniag, IS. Juli um 15, IH und 20.30 Uhr, 
' ' jnlag, ik. Juli um Ih und 20.30 Uhr 

Ehestreik 
Titida Marko. Frlka v. Thclmann, Paul Rirbirr, 
Usltar Sima Hedi rinkrnrttller, Hermann Grh^rdl, 
1 bsodor Diinü^grr, EIIm Aulliigni in den 
Niiih dem |lü!>iion.stiirk vi>n I. Pohl bcarbi-ltot von 
K, J. Lipp) und Wailar Fiir«tpr. Mwik und taubika-
linrhc Bf trhrilunfl. Krnst IWch Rudnr. 
rOi Jug>'ndtlr^# nli hl iDorlaiiiüBt 

Sonnlag um 10 Uhr vormJllag Worhemchau-Saiidrr-
vorAtellunq. 

Lich<»p>cNlica<er Trilai! 

Von FralUig, 2). bia Monliig, 2(. Juli 

Die heimliche Gräfin 
üln Wion-Füm n.t Mar*« lliirell, WoH Alba«h-Rpiry, 
IMtli'di' Daltig Roaa Alhach, Paul llArblgor, Oikar 
Sind, ThvuUoi Daneggpr uiw. — Spieileiiunq: Goxa 
von Bolviiry. — Mu^^tk Anti»n Prof^g. 

FHIr Jugcndllrhe unter 14 Jabrea atcht fug^laiaeal 

FilmlKea^er Tiiller 
Frailag, 23. Juli um 10.30 Uhr, Samiiag, 24. und 
itunnlag, 25. Juli, tiiglith um IG.30 und 19.34) Uhr 

Die große Liebe 
Tin ITra-Filiu mit Zarah L«muii«r 
rOr Jugrndllrlie iun«'lat*ei*l 

KanzleiKrah 
(AiifängerinI tür Staatl. Lotterieeinnahm« 

WESIACK, Marburg, HerrengdHAO 25, 

g e sucht. 201-7 

Amtliche 
^ Bekanntmachungen 

Der Chef der Zivilverwaltung In der Untcrateiermar? 
Der Beaultragle ftlr Ernübrung und LandwlttschaU 

Bekanntmachung 
Betr.; Ausgabe von Zuckerwaren an 

Kinder und Jugendliche. 

In der 52; Zuteilungsperlodo (26. Juli bi« 22. Au^st 1943) 
werden an die Inhaber der rosa Nährmittelkarte tür Kinder 
bis zu 3 Jiihren und der Nährmittelkarte für Kinder und Ju­
gendliche von 3 bis 18 Jahren 2.50 Granun Zuckcrwdren /ius-
gegeben. Die Abgnbe erfolgt auf den Abschnitt N 3 o der 
rosa Näh) mittelkarte für Kinder bj» zu 3 Jahren und der tosa 
Nährmittelkarte für Kinder und Jugendliche von 3 bla 18 Jah­
ren der .52. Zuleilungsperiode. 

Die Zuckerwaren sind bei jenem Kleinverteiler xu beriehen, 
bei dem die Vorbestellung in der 5ü. Zutellungsperlode vorge­
nommen wurde. Die Kleinverteiler hoben den Abschnitt N .10 
bei der W.uenabqabe iibzulreiinen und bei drm zuständigen 
Ernahrungsnmt gegen Empfangsbescheinigunq ein7urrichen. 

Diejenir^i 'n Verbraucher, die eine Vorbestellung nicht 
vornehmen konnten, da sie erst nnch Absrhiufl der Vorbe-
stelluiifi geboren wurden, zugezogen oder Bui einer Sanimel-
vrrpflegung ausgeschieden sind, erhalten (iber .Antrag bei 
ihrem Ernähningsamt (Karlensiollej gegen Abtrennung des 
Abschniltos N 30 ihrer Nähiniitirlkarle 52, einen ßerechti-
gungsst-holn iiber 2.^0 Gramm Zuckerwaren, mit welchem sie 
bei einem beliebigen Kleinverteiler die 2.50 Gramm Zucker 
beziehen können, 
528 Im Auftrage»- gex.! Lnngenhausan. 

Per ChftI der Zlvllverwallunq In der Unterslolermarl 

Der Beauftragte tOr Ernährung und Landwlrltchalt 

Bekanntmachung 
Betr.: Sonderzuteilung von KA>c In 

der 52. Zut«llungsperiod«. 

Auch in der 52. Zuteiiiingsperiode (26. Juli bis 22. Au-
gu.st 1943) wird eine Sonderzuteilung von 125 Gramm Ktise 
ausgegeben. Die Abgabe erfolgt auf den F-Abschnltt der 
ReichstPlIkfirte 52 für alle AÜersstnfen einschlleRlich der 
Reichsfettkartm SV 1 bis 6 Der Käsebezug isl nur bei drm 
Verteiler zulässig, der den Küseboslellschein .52 entgegenrre-
nommen hat. Aul den Wochenkarten für ausländische Zivil­
arbeiter berechtigt der Abschnitt W 1 (K.irle für die et?le 
Woche) bis zum 22. August l!J43 (Ablauf der 52. Zuteihings-
periode) zum Bezüge von 125 g Käöe 

Dio Kleinverleilftr haben die F- und W l-Abschnltte bei 
der Warenabgabö abzutrennen und zu 100 Stück gebfliulelt 
innerhalb der für die Abgabe der Bostellsrheine für die 53. 
Zuteilungsperlode vorgesehenen Frist hei ihrem zustfindigen 
Ernährungsami Abt, B. zur Ausstellung von Kjspl)e7unsrhelnen 
einzureichen. Die mit dem Aufdruck .1 oder .luden versehenen 
Reichsfetlknitcn berechtigen nicht zum Bezug dieser Kr)se;u-
teilung. 

Anmeldung zur Gebietsmusikschule 
der Hitler-Jugend 

Es können sich noch Jungen des Jahrganges 19'JH 
und 1929, die musikalisch gut begabt sind und sich als 
Borufsmusiker für Kulturorchester odci lür die Miisik-
züge des Reichaarbeitsdiensles, der Wdlien-^jf und der 
Formationen nusi)ilden lassen wollen, melden. Iis besteht 
auch die Möglichkeit, Jungen <les Jnhrgdnqes 19.30 als 
Anwärter für dio Gcbielsinusikschiile vormerken zu 
Ifissen, um Ihnen dadurch eine spätere Aufnahme in 
diese Schule zu sichern. 

Meldung P'"geht an die Gehiet«;mu«ikfirhule dfr 
Hitler-Jugend, Graz, Grabenslraße 144, Telefon ll- ' iO 

208-7 

InijcnieMr, KoiiilriiLicnr, 

/eichnuiMii«t<oniPoltor, 

lecSiiiLr'r,  Zeichner 

für Interessante kon-
i t r II k t i V e Atbf'itfn werden 
eingestellt Giinsliqe r 'ntwi( k-
lunq und rasche Aulstioqsmög-
licb'<Qit weiden qebriten Aiist. 
^n^eb. sind 7 ,u richlen unirr 
Kennwort »Zukunft Nr. 7614 
an die Annoncen-Expedition 
Weiler & Co., Wien 1., Sinr((*r-
stfaße 2. iri3-7 

Zu miftteii ^csiichl 

Dr. Thalmann 
verreist bis 23. August 
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Oiiiziersbcwerber des Heeres 
Die Dionststunden der Annahmestelle XVIII für Offir.lerfi-

bewerber des Heeres fallen vom 21. Juli bis 9. August 1043 
aus, Wiederbeginn In Leoben am 11. August und in Graz 
am 10. August, jeden Dienstag von 13—18 IJhr. 206-7 

Annahmestelle fflr OlflKlerabewerber des Haercs. 

Reriiet fDr das Deutsclie Rote KPEUZ! 

S^.^r gebar die traurige Nachricht, daß 
unser inniqstgeliebter, hotfnungÄfoller Sohn, 
Dnider und S< hwager, Jäger 

Alois Kronawetler 
am 11. Juli im 21. Lebensjahre für Führer und Deutsch­
land sein Leben gegeben hat 

F r a u e n  b e r g  b e i  M a r b u r g ,  d e n  2 2 .  J u l i  1 9 4 . 1 .  

In tieler Trauer: August und Aloisla, Eltern; Stefanie, 
Aioisie, Anton, August und Brigltle, Gcschwistert 

Einladung zur ordentlichen 

t i A U P i ' V ü K S  A M M L U N G  

der Aya-Kakl, Aktibagebtiilscliaik in Kdbi, «lu xi, /luyuät lwi3, 

um tb Ulur, in den Kauzieiiiiunien der Uccbitidnwdltt) L;r. Otto 

biüuik« und Ur. l-ranz üiduduteller lu Marburg'lirau, luyeit-

buubiraiiu 14. 

iu^jeiiuiuuung: 

1. dj i>u.-)LUiül> aui UiUbictiukig uüi mil vViibu:t(j 
vuui i .  Jauiici yciuau Veiuiuiiuii^ uck ucj 
i:,iViiVüi\^uiiau^ lu Uwi uDiUk»iCiuiiiiui ft. ,  ÜCJ ucvujI 
l i iaCitityitu iui UiC {"UiuiiZVOi>vUus 
IUI Uiu ^iviiiCtiUhpiiijyt: o, /.i .  Ui'iuo o-ü/.: vum ii.  jaii-

niii rj43 uoui unU üiii-
kit ' iluu^&utdi)iu>iintcu lu üur buluisieiuiiiiüik.. 

b| vuiiu^o uui KetLiiiimuiik-U(uii(iuuy)üiJuiii6 1. JatiJiu: 
lail  büiiLlii  ujs Vui\«ailUiig3iaies uiio utb Ab.->ii;iüu-

piuier» ^ur Keitii t tuiüik-iiiuUitumjaüiidnz und um-
äluiiuiig. 

2.  bubcuiuuiasuuiig über di« durch die Umkleilung bcdiiigle 
Anpuüiiuiig üe< bat^uiigeii  an uat ueulscbc AKiieiuev.nl.  

3. Votlago aus Janiesab&ciilusiSOb, des GtscbäiubcM.t.aieb 
und lies burictites des At)&chluijpiuluis lur l 'M2 uuicii 
de.» Vei wallungsrjl.  

4. buschltbla^»UIl>j Uber die Eilüiliiug dei üntliislung <in 
üuu Verwältimysiai sowie ui)ei iJie Verweiiduny des 
Kuincjewinncä. 

5. Wahl des Aulsichtsrate«. 
0. Wahl der AiischluUptülei für das GcscluilfsjiihT 104;!. 
7. Verschiedenes. 

Stimmberechtigt sind laut i 29 der Statuten jene Aktio­
näre, di« spütestenji 6 Tage vor dei Hauplversatninlunq die itir 
Si-mmvecht begründenden Aktien mit den noch nicht niii-
gelösten Kupon« bei der Cieditanstalt B.mkverpin Wien erleg! 
hüben. 

Zur Ausübung des Stimmrecnts erhalten die Aktioiidr«* 
Legitimalionskarten. 

üb«f 40 lahr#n rlo» v^'ohr-

laichen für cmK9r* 

lid> arprobtan unrf in alle '  w^ii 

o^olfti^^^ hawötirfen ^rftporot» 

Alleinstehender Kanzlelange-
stelller, 4.5 J.ihre alt,  biichl rei­
nes, kleine» Zinirier in Stfl ' it-
nüiie per sotoit oder ab 1. Au­
gust. Ofl, Ziischi iftf:n unter 
»Von 7—7 Uhr" an die Ver'v. 
der »Maiburgor Zeitunij .  

" 5'ift-B 

Möbl. Zimmer von Ehepaar T U  

mieten gesucht. Ansihr. in der 
Verw lies Ül., Miirburg Drnu. 

" 

Möl)lietlP5 2-Bett7inimpr fi 'r 
4-wörh;g Aufenthalt in ( illt  
dringend gesucht. Zuschriften 
erbeten ^^n; Holtmann, Kt. Park 
Kdv., Cilli,  Se'Iergasse 2. 

207-7-R 

V7obn!?ngstaiJFcb 

Schone, tiorkof.e Einzimnier-
wolinung mit KUCIID,  I .  Stü«.k, 
Mille Karrtne-••triiße, tausche 
tiir zwei Ziminpr und Ku'he in 
der Studt oder Nahe. Gell, Zu-
Kchntt iinte! >RM If'i .—• e»n d e 
Vi-rwallunq Oei »Nlarburgrr 
Zeitung«. 558-9 

;?nnnige W nhn'uig, qroflfs 
Ziiunt-r, Kiirhe, l-l. 'd, im Paik-
g-'liiet Matlnitg, ta'ische mii 
Zwoi'inuiUMWohnung in Graz. 
ZiisfhrKten unter »Ralrligst tO<' 
an (l.p Verw dis Hl. 5.W-0 

llau^meisterwohnunq, Zen­
trum. Z innier, Kuc'ie, zu tau-
s'hcii gef|f>n 7imnift! und Kii-
chr i[\ Thesen. Hnusmni-
st"rin hatte die H.iuifraii qe-
fi»<n n:itlf)h'iun(i /u h^di^'nen. 
Cjnettiest '(iCe 24-11. I 'MV-S .  Vor-
/tispretliPD von 13—16 l hr 

560. n 

Hpfrpt 

Cliiines9lfs>>irik 
Alrtla«|«»«ll»<liatt Nafti»ur« 

und 
Franz Slmerlle, Schwager. 564 

W 
Von feigen Banditen ermordet, 

gaben In treuar Pflichterfüllung ihr 

Leben für Führer und Volk 

An unsere Posikezieher! 
Wenn der Postbote 2u Ihnen kommt und 
die Be^ugsgebühr füi die iMarbuigei 
Zeitung« einhebt, bitten wir Sie, damit'  
in dei Zustellung keine Udterbrechune' 
eintritt,  die Zahlung nicht zu veiwei 
gern Bezugsgebühr ist immei in voraus 
zu bezahlen 

»Marburgei Zeitung«, Verlriebüabtuliun]f 

Elisabeth Konter 

Maria Fedran 
beide aus der Ortsgruppe Leutsch 

Franz Kopuscher 
Wehrmann 

Lorenz Tschepin 
Hilfspolizist 

Georg Selebnik 
Potlzeireserviit 

C l i n ,  d e n  2 2 .  J u l i  1 9 4 3 ,  

Der Krelsführer; Dorfmelster. 

Der Führer der Standarte Cllll-West: 

SA-Slandartenführer Wolf. 

Kleiner Änzei6f^ 
Ifdf* VVoii kont"' fii» ntfilixiiqM'iCii '  Rpl <l.i» fftifieriruiktc Wnri 

2ti R|it IUI Geld Roollliiienverkeh' B- ofwcrliu'l ucj iloif<it 1. '  Kul 
d*» IfUyeJtui Ll<> Wort 40 Rpt, ' '  '  iUe flbilnf n Wr tlrinTemon 10 Rp'-
dss lellijprinirki» Worl JO Rpl Dpi Wortprclf n"! bfi jh 12 Hinlt 
itaben )* Wort K».» owi)rti | i>liulir bei Ahiiolnnij riri I '  Bnl boi 
Zusf^iidung diiri 'h Po»l otlir Ri.tp.i 'u Kpt An-Ji-i 
q»ii nill dpin Vormsrlt.  .Auhkuiill in <Jh Vprwo'Minfi ortti C»">f'i-)il« 
«Iflle" 70 Hpi An?e'<jen-Aniialmw rli ' iift Am rit"" vni F(»rh«tfi<>r, tini 
16 ITlii KieUir An/eln«" wi-tf 'rn nur Vor^tninndiin^ d;» Ki-
Itmei (auch qiDllai Bitelnurkeiil atiiimiiomMi^n Mini1<>stfjtjliiihi htt »'iii» 

Kli 'iii^ An.<'i<ie I RM 

Realitäten und 
Geschäftsverkehr 

Offene Stellen 

Verschiedenes 
Oberingenieur, Dipl.-Ing., sucht; 
Kauf oder Beteiligung mit RM 
1)0.000.— an Industrie- odeti 
Uauunteraehmen. Zuschriften 
unter »Nr. 70340* an Ala, Kla^ 
genfurt. Aller Platz 1. 2Ü2-7-2 

Vm Elnilallunn vot Arb'lUkrSI 
l«>« «null dir Zmtllmmunq dct lu 
tIAndIgpn Arh<>tl '<.intlp< flnR"holl 

wrrdrn 

Zu verkaufen 

Neuar, großer Kindergebfctuhl 
um 10 RM zu verkaufen. Heu­
gasse 6, Marl)urg. 553-3 

Zu kaufen gesucht 

Sauggasanlage Deutr, kompl., 
40 PS, Drehslromgenetalor, 220« 
380 V, zu kaufen gesucht. Mar­
burger Verlags- und Druckerei-
Ges. m. b. H,, Marburg-Drau. 4 

3000—4000 kg KellenilaKrhen-
zug (auch gebraucht) dringend 
zu kaufen gesucht. Thoma 
& Co.. Te), 21-77. 554-4 

IlHusgehiHin für «He Hausar­
beiten Wird aufgcnnmnuMi bn 
fgnnz Schimenz, Cilli,  Prmz-
Eugen-Straßp 6 20ü-7-b 

Alteier Hausknecht und Mäd­
chen lür fllUis wird aufgenom­
men. Anfr. in der Verw. des 
Bl., Marburg-Drau, .53fl-(i 

Köchln für alles für Arzleiis-
haushalt gesucht. Adr. bei di i 
Verwaltung, 5.55-(i 

Uedlenerln für gepflegten n.ius-
halt (Hutterblock) tciqllrh (ür 
2 bis 3 Stunden nachmitttuis 
gesucht, Richter, Bismarck 
straiJo 10. Sofi 'i  

Haine, kultivier' ,  f.chl-mk mitt-
li 'ffMi -\lters, wird vnn rb^^n-
s'dchem, hiei urherannlrm 
Heirti dpsiifhl. 7iisrhntt"n un­
ter -Gos'inflc Pr'. 'un'le an d e 
V'^rwaMunq d"r r\1,irHMTq''f 
7(v|iini|T 5l.il-12 

- Verluste 

KIp:;h' (i i ldt-no DtUnenarmband-
idir ni ; schwarz' ni ZiilcrhlaU 
•A'iiulf, '  am Doiine st.ignachmil-
Uiq /w lt. 'h'^n Ifi und lu.iiO l/b'-

I) der fi-irlq^sse. gr qenul>ei 
(li ' in Verl. '  jsb.iih ( 'er Aifirbur-
r^(>r 7 'M'iia(r, veiloi '" 'n. D'^r 
rlirlu he Pinder wird gebeten, 
ihe t lu. d e V n wei'vellrs 
Lriniviun:;ssliHk diirstellt,  tie-
den nf lobpnnq n der Srhr'fl-
li ' ituuii d:p.-es ül.jtles ali/nne-
lieii.  —r! 

Junger Fo-vieirler, linif auf den 
lim ^jcix .,  hat sich verlauten. 
.•M)/.ugtM)cii gegen Beiohriinq 
liei Fa Rdsna, Viktrint(hoi 
gasse 2(i. .•)4j-U1 

ifin Kinder-Sleir^rrock wurdfi 
,m Sonntm vnn Mflrburq, 
Rrunndnrf b\« Rast verloren. 
Der F P'ter V'rd qeM:>len, ihn 
qf'qcn R-Idlmifq bei Gaisrbek, 
.InsefNti.iOe 2'' ah'uqel>cn, 

1 Köcliin und 2 Bedienerinnen 
werden aufgenommen lür eine 
S( hulungsburg. Anz-tilraiit n 
beim VerwtillunqBbeauIlrrtgU'ii 
für LuHschutzirageii in tiei 
Riinflosfülirung Schi Her slraße 
'i9, 1. block, MdfLuiy-Drau 

Kohlen »H 
Wäsdiezerstftrer? 

B*im Woscnon w»rden *»• 
n6lig«rwfn»a zuviel KohUn 
verfeoait, wob«t m<in durct« 
überflüj.siyes Kochen 
d«rn der Wotrhe ichodet. ts 
':)anOgl, weon mon ditWätch# 
IUT1 Kothen koitirren ynd dorm 
15 Minoten ziehen löfit, Ofl 
kodU cudi das Wotchwosier 
unnötig Ober' Woicben Sio mit 
wrniper KoHlftf» — denn S<Slt 
Ihre Wäsche (dnger — und 
we'chen Si« dofür genuacnd 
longe (»nindt'stens 12 Sfun 
d f i r l  e l r i .  S o  n ü t z e n  S i e  r u -

I  g l e i c h  H i t r i i k o  b a s i e r  a u k i  
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Soldaten aus dem Unterland 
erleben Salzburg 

Unsere Rekruten in der Mozarts tadi 
Eigentlich war •• uns ein wenig be­

klommen umi Herz, alt wir an elnwn 
•cbönen Pebruartag mit unseren Hand­
koffern, geführt von einem Unteroffizier, 
rum Bahnhof »chritten — marschieren 
konnte man das noch nicht nennen, dat 
lernten wir später umso gründlicher. 
Als der Zug den Bahnhof verließ und 
von unseren F:auen oder Müttern nur 
noch edn paar winkende Hände zu sehen 
waren, streichelten unsere Augen noch 
einmal zärtlich die biederen klei­
nen Häuschen und krummen Gäßrhen, 
die früher kaum beachtet. Jetzt aber für 
uns zum Inhtviriff t 'ei Heimat wurden. 
Dann versank die Stadt und mit ihr die 
vertrauten Weinhänge des Pyramiden-
und Kalvarienbeiqes Noch fingen sich 

berührten Hinterhof. In Ehrfurcht itan-
deo wir vor den Gedenkitätten Mozarts 
und hielten bewundernd vor dem be­
rühmten Barockbau des Salzburger Do­
me«, dem ehrwürdigen Zeugen längst 
vergangener Machtentfaltung dee alten 
Erzbistums. 

Nirgend« wie hier wird ctoem die Be-
sch^llchkeit jener Zeit bewußt, die gern 
jede andere Zielsetzung dem Wohlleben 
des einzelnen opferte. 

Und doch hat sich gerade die«e Stadt 
in die neuen Verhältnisse vollständig 
eingelebt. Zwar Ist die einstige Fest­
spielstimmung einer ernsten Besinnlich­
keit gewichen Aber auch Im Kriege 
verzichtet der Salzburger nicht auf sei­
ne kulturellen Bedürfnisse. Kein Tag 

die letzten Sonnenstrahlen in den goldig ohne ein Konzert oder eine größere mu-
auffunkelnden Turmspitzen, d<inn war sikalische Veranstaltung. Das viele Un-
mit einem Male die südliche Heitetkeit I gewohnte und Unangenehme, da« der 
weg und es umfing uns die ernste Land­
schaft dfis Draulales. Als der Znq die 
Tauern hinaufkletterte, pfiff ein kalter 
Wind und dichter Schnee fing sich in 
den Fenslern, während die Berge — In 
milchiges Weiß getaucht — sich unse­
ren Blicken entzogen Und dann waren 
wir plötzlich mittPn im sprudelnden Le­
ben Siilzbu' 'gs, jenor reizenden Stadt mit 
den schmalen, hochgeschlossenen oft wie 
Schwalbennester an den Felsen kleben­
den Hüüsern, die mit ihren flachen Dä­
chern so sehr an den italienische^n Sü­
den gemahnen Schüchtern traten wir 
auf Hie geräumig weiten Bahnsteige und 
durch die grolle Bahnhofshalle mit den 
hellgrün schimmernden Glaswänden. 

Bald hatten wir uns eingewöhnt. Vom 
Obus aus — der nunmehr an Stelle der 
aufgelassenen Straßenbahn verkehrt — 
lernten wir bflld die St<idt kennen. Wir 
staunten, wie rasch die Bevölkerung die 
Umstellung auf den totalen Krieg auf 
sich genommen hatte. Wir sahen die 
Frauen mit Schihosen unter ihren Män­
teln zum Dienst gehen und sie machten 
sich deswegen nicht weniger hübsch aus 

Und dann kam der Tag, wo sich der 
Schleier endgültig hob und die Berge 
und einen strahlend blauen Himmel 
freigab. Bewundernd ließen wir unsere 
Augen an den Türmen und Zinnen der 
gewaitiqen Feste hinaulwandern, die 
einer Gralsburg gleich, steil und unver­
mittelt mitten aus der Stadt aufragt) 
bald waren wir wie zu Hause in den ur­
alten Gaßchen und Häusern mit den 
vielen Hinterhöfen und Tordurchfahrten 
und Jeder Winkel enthüllte uns einen 
neuen Blick auf einen bestimmten Teil 
der Feste, auf einen der malerischen 
Terrassengärten, wie sie sich die Hänge 
entlangziehen oder auf einen verborge­
nen, anscheinend seit Jahrhunderten un­

totale Krieg mit sich bringen mußte, hat 
der Stimmung der Bevölkerung keinen 
Abbruch gct^n. Die Lage an der einsti­
gen Grenze zum größeren Reich stellte 
Üir eine Aufgabe, die sie auf ihre Art 
zu lösen verstand. Salzburg ist heute als 
im Herzen des Reiches liegend zum gro 
ßon Umschlagplatz vom Ältreich in die 
Ostmark geworden. Die verschiedensten 
Idiome deutscher Zunge vom glasklaren 
harten Klang des Baitendeutschen bis 
zur melodischen Weichheit des Unter-
steirers geben sich hier ein Stelldichein.-
Offiziere und Soldaten beherrschen das 
Straßenbild. Neben den üblichen im Ar 
beitseinsatz stehenden Ausländern aus 
aller Herren Länder, des von der Achse 
beherrschten Europa sind nicht selten 
Militär« befreundeter und verbündeter 
Mächte Gäste der Stadt. 

So spiegelt sich In ihr mehr al« Irgend­
wo anders die Machtentfaltung de« 
neuen Reiches wieder. Der Salzburger 
selbst — losgelöst von allen lokaJpa-
triotischen Neigungen — hat «ich jenen 
weiten Blick erworben, der der jungen 
Generation des neuen Reiche« eigen ist. 
Vielleicht mag gerade riie anmutigste 
der Alpcnstadte, in der sich die weiten 
Ebenen mit den felsigen Bergen ver­
söhnlich einen, dazu berufen sein, die 
Vielfalt der deutschen Volksstämme mit 
sanfter Hand auszugleichen. Ihrem Zau-

)•- yf-.i 1 

Aufnahme.  Alfred Frankl ,  Befl in-SchKnrburg 

Kleiner Tratsch beim Heimweg aus der Stadt 

ber sind auch wir Unter«t®ir«r lu« dem 
äußersten Süden des Reiche« erlegen. 

Und wenn der Tag kommt, an dem 
auch wir, wie so viele vor un«, au«-
ziehen werden, um auch unseren Zoll 
für die Verteidigung unserer Well zu 
geben, dann soll uns die bittere Not­
wendigkeit unseres Kampfe« nirdengs «o 
bewußt werden wie an den erhabensten 
Zeugnissen deutscher und damit euro­
päischer Kultur dieser Stadt. 

O.K. 

Bad Ischl - Treffpunkt deutscher Kunst 
Zum 120jährigen Bestehen des weltberühmten Kurortet 

Ausländerkurse an der 
Universität Heidelberg 

An der Universität Heidelberg begin­
nen am 2. August die Kurse für Aus-
lAtulet, zu denen bis jetzt über 200 An­
meldungen aus Italien, Spanien, Slowa­
kei, Ungarn, Rumänien, Schweden, Dä­
nemark. Belgien, Holland und Lettland 
vorliegen Schirmherr der Kurse ist der 
Rektor Staafsminis'er Prof. Dr. Schmitt-
honner, die Gos-uiitleiluiig hat Hygicni-
kpr Prol Dr Rnrlenwaldl. Die Kursustoil-
ni"'lirner vve'den mit etwa 50 Vorlesungen 
p.iien Uberblick über das gesamte gei 
stige und politische Studenlenlebcn 
Ufiitsfh'^nds erha'ten. 

Am 2.1 Juli weiden spanische Studen-
trnfüh'er der Llniversitäl Heidelberg 
e nt-n Resurh rihstalten. Die Gäste wer-
dfii GeV'-K-nhrMt halben, die Arbeit dei 
l. 'n vfTs 'iit  und d^is studentische Lel»pn 
kf'iivn TU Ifrnr^n Für dris kommfn'lo 
\V nl i -"srtnrslr '  ist eine Reihe von 
{] 'p Mvsrhpi Voilr ii igen 
p'-inf, n^chd"in d r* do'ifsch-it.il  onischrn 
VntVc;,)- on de m i'ig'/ ' l ' i ii 'pn'^ri Som* 
jT"!  • i 'cr  <.1 i l l f - inden. / ' i  cinnm star-
ko-i  i f ]  q. '  »rt haben. Hi«-' dr"l"=fh 
j;mtn-'^rh"n Vrirlrsunnon sollen f^nrn 
ni 'ili '" '! ' ' '  r | ' 'n '^"n K'pi ' '  mil doiii knlfii-
rf.t]on ( nh...- icv '•••fhim'Pte- j.in.t 

,  I-M, 1 ver*i.^;it miifli" 'i .  

Der berühmteste Kurort de« Salzkam­
mergute« ist Bad Ischl, das La diest^m 
Sommer sein I20jähriges Bestehen feiert. 
Zwar ist der «rhöne Kurort al« Stätte 
der Salzgewinnung «chon weit über 1000 
Jahre bekannt, aber erst im Jahre 1823 
machten sich einige unternehmungslu­
stige Bürger der Stadt die Erkenntnisse 
von der Heilsamkeit der Salzsole zu­
nutze und rieffsn er«tniaiig Wiener Be­
sucher in die erste piimitive Badestube. 
Inzwischen hat man zVeiroal ein großes 
Kurhaus und Bademittelhau« gebaut, und 
ungezählte Tausende aus aller Herren 
Länder haben Jschl Erholung und Hei­
lung zu verdanken. Den Weg zur Welt-
berühmtheit hat dem Kurort im Salz­
kammergut in erster Linie seine politi­
sche Bedeutung eröffnet, die er dadurch 
gewann, daß Kaiser Franz Josef I. über 
ein halbes Jdhrhun<!ert lang dort seine 
Sommerresidenz hielt.  Von Metternich 
bis Bismarck trafen sich hier die Staats­
männer Europas mit den gekrönten 
Häuptern aller Erdteile, und zu diesen 
Berühmtheiten traten dann noch die 
führenden Persönlichkeiten der deut­
schen Kunst 

Recht eigentlich entdeckt worden für 
die Kunst simi Bad Ischl und das Salz-
kainmergul duich die Maler de« vergan­
genen Jfiluhundi'rts. Jakob von Alt, sein 
Sohn Riuloll von Alt, Ferdinand Georg 
W.ildmüller. Moritz von Schwind, Leo­
pold Kupelwieser, Hans Makart und 
Franz Xaver Weidinner sind einige der 
vielen Maler, die Ischl zum Motiv nah-
mt^n. 

V'i h die Literatur hat sliirkstc Ver-
hiudiiiKj /u n^Kl Ischl. Wilhelm R^icibe 
hcsuchfe srhfin als 27j.ihri( |er den be­

rühmt gewordenen Kurort, Adalbert Stif­
ter fing im »Waldsteig« dat Ischlar 
Landschaftsbild formvollendet ain, Ni­
kolaus Lejiau erlebte im Jahre 1838 seine 
zärtliche Liebesepiswie mit Karoline 
Ungher in Bad Ischl und ließ daraus 
seine schöne Lyrik erblühen, Vor allem 
aber wurde Ischl für die Wiener Thea­
terdichtung und Theaterdarslellung zu 
einem ununterbrochenen Treffpunkt. 
Zwischen 1Ö60 und dem ersten Welt­
krieg gab es keine Größe de« Wiener 
Thealerlebens, die nicht an dem seit 
1827 bestehenden Kurtheater in Bad 
Ischl aufgetreten wäie: Charlotte Wol­
ter, Katharina Schratt,  Adele Sandrock, 
Honsi Niese, die so tragisch geendete 
Helene Odilon, Hugo Thimig, Otto 
Treßler um nur öuiige von ihnen zu 
nennen. Die kKissische Wiener Operette 
nahm von Bad Ischl zum Teil sogar ihi«Mi 
Ausgangspunkt. Am Kurtheater, dem 
heutigen Franz Lehär-Theater standen 
Strauß, Millöcker, Ziehrer, Beyer und 
Lehär am Dirigentenkult, und viele ihrer 
Welterfolge s'nd in Bad Ischl au« der 
Taufe geh<>bf>n word'.*n, 

Kullutgeschichtlicli am bedeut«wirasten 
ist die enge Verbindung dos Kurorten mit 
den großen Komponisten des vergange­
nen jahrhunderts. Anton Bruckner hat 
seit dem Jahre 1863 oft bei «einem Ju­
gendfreund Attwenger im Gasthaus an 
f 'er Traun gewohnt. Sein großer Anti­
pode Johiinnes Brahins kam 1880 zum 
ersten Male nach IscM und wfthnte dort 
10 Jahre hing. Johann Strauß hatte lange 
Jahre hindurch seinen Sommersitz In 
B'id Ischl, wo ein großer Teil seiner un-
sl '-rblirh"n W^rke entst.inden ist 

Nene Prolessoren an der 
Grazer Universität 

Der Führer hat den außerplanmäßigen 
Professor Dr. phil. habil. Eberhard Kranz­
mayer in München und den Dozenten 
Dr. pbil. habll. Heinz Lettau in Königs­
berg zu außerordentlichen Professoren 
in Graz •mannt. Professor Kranzmayer, 
der einen Lehrstuhl für deutsche Philo­
sophie mit besonderer Berücksichtigung 
der Mundartforschung erhält, wurde 
gleichzeitig lum Direktor des von der 
Relchsuniversltlt Graz errichteten Insti­
tut« für Landesforachung in Klagenfurt 
und Professor Lettau zum Direktor des 
Instituts für Metheorologie und Physik 
an der Universitit in Graz bestellt. 

Kraft ana dem Wort 
Dafi da« deutsche Volk in hohem 

MaBe auch aus geistiger Nahrung die 
Kraft schöpft, um die Kriegsaufgaben 
bewältigen lu können, ergibt sich aus 
Mitteilungen, die un« von zustandiger 
Stelle im Retchteniehungsministerium 
über die Kriegsentwicklung der öffent­
lichen Büchereien Deutschlands gemacht 
werden. Da« Kulturbedürfnl« des deut­
schen Volke« l«t bewuBt In den letzten 
zehn Jahren euch auf die«em Gebiet 
weitgehend gefördert worden. Infolge­
dessen stieg die Zahl der öffentlichen 
Bücherelen in den Städten und Dörfern 
— ohne die wissenschaftlichen Bibliothe­
ken — von 6600 im Jahr 1933 auf 21 000 
im Jahre 1943t allein seit 1940 sind rund 
4.W0 neue hinzugekommen, Das bedeu­
tet, daß 75 v. H. aller deutschen Ge­
meinden mit Ober 1000 Einwohnern heute 
Öffentliche Büchereien besitren. In d^n 
neuen Ostgebieten konnten bereits rund 
1800, in den neuen Weistgebieten rund 
900 Büchereien im Kriege erstellt wer­
den. 

* 

In Stadttbeater la Baden bei Wien 
fand ein Orchesterkonzert der Wiener 
Symphoniker statt,  dessen Programm 
Werke von fünf zeitgenössischen Ton­
setzern de« Gaues Niederdonau enthielt.  

Stipendien der 
Prinz-Eugen-Studien-Stifiung 

Auch fflr diese« Jahr wurde die Wi«-
derverleihunj{ von 35 Vollstipendlen und 
zwei Halbstipcndien der vor zwei Jahren 
geschafienen Prinz-Eu2en*Studien-StÜtun^ 
Mschlossen. Sie werden vergeben an bul­
garische, ruminisch«, slowakische, serbi­
sche, ungarische, griechische, türkische 
und kroatische Studenten, die in Wien 
in den Geist deutscher Kultur eindringen 
sollen, um so wieder selbst Kulturtrlgtr 
einer wehrhaften kameradschaftlichen 
europiischen Kultur zu werden. Die 
Zweigstellen des Deutschen Akademi* 
sehen Austauschdienstes in den Haupt« 
stidten genannter Länder oder die deut« 
sehen Gesandtschaften und Konsulat« 
nehmen diesbezügliche Anträge entgegen. 

Zum 10. Todestag de« Komponisten 
Max von Schillings. Am 24 Juli ist der 
10. Todestag Max von Schillings, der 
durch seine »Mona Lisa« zu einem der 
bekanntesten Tondichter seiner Zelt 
wurde. Auch «eine Wikinger-Oper »Tng-
weide«, »Der Moloch« (nach Hebbel« 
Fragment), die beiden Wlldenbruchver-
tonungen »Hexenlied« und »Jung Olaft 
und «ein kleines Tonwerk »Märchen 
vom Regen« hat die Nachwelt Im Ge­
dächtnis behalten. Mai von Schilling« 
wurde In Düren geboren, studierte in 
München Rechtswissenschaft und Phi­
losophie. wurde dann Korrepetitor bei 
Coslma Waqner In Bayreuth und schließ­
lich 190fl musikalischer Leiter der Stutt­
garter Hofoper. 1911 wurde er Ehren* 
doktor der Univeirsltäten Heidelberg 
und Tübingen und erhielt 1912 vom Kö­
nig von Württemberg den persönlichen 
Adel. 1912 war «r Direktor der Berliner 
Staatsoper und ging dann auf Konzert­
reisen In« Ausland. Bis zu seinem Tt)de 
hatte er die künstlerische Leitung eine« 
Filmmusikstudio« Inne. 

In Riga fand ein Singertreffen «tntt, 
bei dem sich mehr als 45 000 Zuschauer 
an den vielen bunten Trachten der Teil­
nehmer erfreuten. 

Eine neue Wanderbühne ist Im An­
schluß an das OldenburgUche Staats-

Der Prel« der Stadt Wien 1943 wurde I thealer unter der Leitung von Intendant 
anläßlich der Prilhjahrsausstellung des 
Künstlerhauses an den akademischen 
Bildhauer und Medailleur Rudolf Schmidt, 

Herbert Caxpert Wien-Rodaun, verliehen. 

Dr. Srhmidthammer ins Leben gerufen 
worden Sie soll mit eigenem Ensemble 
in don theaterlosen Orten de« Gauge-
bietes spielen 

nh alle hotonr^fien zusrtrnmen geNUcbl, huhe wniüe Sliin 

r mein Vater oo vv<i 
Von Bfiino Brt ' l i in 

l ' n ' . ingst bek.im ith vuii eiiiein Ka-
p l.i.iiriMi.iiit  tMiicii B'itil ,  in dtitn eiiiute 
fiemr Wolle ubei eines meinet 
Buctie sl.iiiden. D inn hi' .-ll  es: »»D.is ist 
es ledofh nulil,  wüs ifb IhiUMi, lieber 
K ' iioriul, hübe scuien wo'len . . Sie l<is-
s I t iber in IhiiMii Buch einen Haupt-
m iiu B. über Sf hnjerkl ber.chteri und 
c!i nf.n Vdlei wirklich Hfiuplmdiin bei 
den 7 in win, bille ii Ii um MitlHilu iy, 
wip sie Qu' die.sen ilocb seltenen Na-
n: II i |el ommeii sind. 

Mein Vdl'r,  der seif diel Jahren lot 
l<1, hat mir früher imrrior von einem 
M><növcrerlebn;s erzählt, das als KiikI 
einen größten Uiiirlruck auf mich gemacht 
hit.  hr hnbe. einmal mit einem Re^jl-
iiienlskameraden Hrehm, ich glaube als 
Oberleutnant, zubauiraen in einem Zim­
mer creschinfen und sei, als er früh 
hinuhorsthielte sehr ers< hrocken, 
Brehm habe dann aerade ausgestreckt 
a:it dem R;irk"n gele'ir.ii ,  die H.inde wa­
ren vor der Biust liberkreuzt, ein Atem 
sei nicht zu spiire^ tjewesen, und 
Hifhm hnbn den Eindruck einer aufg«3-
Ii. hilen Lei'-he gemacht. Als mein 
V.iler ihn rlfinii rüHelle, habe Brehm ihn 
e; •! "Uli Piiricblickt und habe erkliirt,  
(i.iR dies -eine gewohnte Srhlafstellung 
S' 

-.War dir 'ser Oberleutnant Ihr Vater 
und '^^ind Sie so d<'/u g-kommeii, mfj. 
i n Nainen in ihiein Bin lie zu verwun-
(i-e'  

f 'irn.iii so war es gcwr'S»m. Als Ich 
jf 1- 5 riinh, (U (;« sr.Iiich.e in' ib^n 
fl '  h '/jger Juhuii spielt,  schiicb, Iwtte 

die mein Valor hinterlassen hafte. Iis 
waren rnr sl Gruppenaufiiahrnen aus 
kleinen (fbeiiitigarisclieii (iiiriiisonen ye-
WL">en, unrl m< in Vater, der ein leiden-
schaltlicher Ordnet, Aulhebei und An-
(lenkens^iminier gewesen, hatte mii 
manchmal, wenn ich gerade dazu kam, 
beim Ordnen seines Bücherkastens odei 
Srhreihtischos, die Namen seiner Regi 
mentskameraden und deren Geschichte 
erzählt. 

Die Wallt 'nröfke der Olliziere auf die­
sen schon ein W' iilg gelblichen und ver-
blif henen Bilde n hatten einen anderen 
Schnitt,  die kleinen Kappen waren noch 
weich unrl an der Rosette vorne einge-
diiickt. Ich ileiitete mit dem Finger auf 
die einzelnen Olfi/iere, und mein wort-
kargf^r Vater begann manchmal zu er­
zählen; Der ein« Oberleutnant da sei 
ein guter K'aviorspieler gewesen, hab»» 
später einer Heirat wegen gulttlert und 
lebe heut 'S in Arnd als pensionierter 
Steuerinspektor, Dort, jener schwarze, 
große Hauptmann, ein Trlestiner, habe 
sich ein paar Wochen nach der Auf­
nahme dieses Bildes erschossen. Seinet­
wegen sei in jenem Schloß in Oberun-
»f.irn, in dein man dain.ils einquartiert 
gewesen, eine Dame aus dem Fenster 
des zweiten Stockes • In die Tiefe des 
Schloßgraben« gesprungen und zer-
'.chniFtlert auf dem Felsenvorspiung lie­
gen geblieben. An rn^'inem Vater »ei sie 
vorbpigestürzt, er sei ger ide auf dem 
Balkon gestanden, er hatie etwa« vor-
beisciusen gesehen und habe dann ei­
nen Schrei nebört. Seit jener Zeit word« 
er «chwinrle ' ig,  wenn er In die Tiefe 
lilicke. l 'h hatte f |ein mehr über fliese 
Geschicjile gehört, aber ntein Vater 
sLriüi sich kurz und heilig ubur seine 

über dem sonnver­
brannten Gesicht und war nicht zu be-
wef|on, mehr zu erzählen. Er liebte sol­
che unor<.entliehen und romantischen 
Dinge nicht, und «r berichtete, ich weiß 
nicht, ob er mich damit ermahnen oder 
ob er Sich dessen rühmen wollte, daß 
er zu Josofstadt in Böhmen einen Som­
mer lang mit anderen Kameraden bei 
schönem Wetter immer im Wirtshaus 
garten gesessen seit da habe einmal 
ein schwärmerischer Ungar, jener dort, 
der sich über den Stuhl der Frau des 
Major« beugt, In die Höhe gezeigt und 
auf den Mond zwischen den Kronen der 
Kastanien gedeutet: welch ein harrllcher 
Anblick das doch seil Da habe auch 
mein Vater nicht umhU können, seinen 
Blick 7U erheben und nach dem Mond 
fu «chauen und habe zu jenem schwär­
merischen Kameraden tadelnd gesagt: 
Jetzt sitze er schon einen Sommer lang 
hier, aber e« sei Ihm noch nie aufge­
fallen, ob der Mond schein* oder nicht, 
ja, er wäre von selbst auch nie auf den 
Gedanken gekommen, die« zu tun. Oh, 
Ich kannte meinen Vater und ich 
glaubte ihm dies auf das Wort, Wahr­
scheinlich schaute er nur vor einer Narht-
ilbung in den Kalender, welche Beleuch-
tung er im allerhöchsten Dienst in solch 
einer Nacht zu erwarten hatte. Als Ich 
nun jenen Brief des Kapitänleutnants er­
hielt,  dessen Vater mit dem meinen In ei­
nem Pegiment gedient hatte, mtißte ich lÄ-
cheln: hätte er auch nicht den Name , ii  
meines Vaters genannt, Ich hfltte es 
geahnt, dnß nur er e« gewesen sein 
konnte, der auf diese Welse schlief, 
il-ifl andere In ihm eine aufgebahrte 
l.eichf» sehen mochten. Rtihmte er sich 
mich uns Kindern gegenilber, frühmorgens 
noch geriiiu so Im Bette zu lic(jen, wie 

er «ich abend« zur Ruhe begaben halte. 
Wl» Ich ihm, der ich ein zappeliges, 
stets ruheloses Kind gewesen war, lä­
stig gewesen sein mub, das versteh« ich 
©r»t heute. Und mein« Mutter hatte es 
ihjn nie verziehen, daß er mich^ als 
ich noch ein zweijähriger Junge gewe­
sen, einmal zornig geschlagen, weil ich 
bei den ersten durch die Vorhänge fal-
lertden Sonnenstrahlen, mich im Bett-
chon aulgerichtet und vor Freude laut 
gekräht und nach dem Lichte gegriffen 
hatte. 

Ich hatte deshalb auch, al« ich zu 
«chreiben begann, alle meine Sachen 
«orgfältlg vor ihm geheim gehalten. 
Aber Wie war ich erstaunt und gerührt 
gewesen, als ich in seiner Wohnung 
zu Karl^ad nach seinem Tode alle Zel-
tungsaueschnitte und Besprechungen, 
die ich «elb«t nicht gesammelt, «orgfäl-
tig geordnet in seinem Schreibtisch 
fand. 

Mein Vater hatte «ich, damit er nicht 
Im Schlafe die einmal beim Niederlegen 
eingenommen« Haltung verliere, «ine 
Bettwurst machen lassen, eine große, 
mit Roßhaar gefüllte und mit Matrat-
zenstoff überzogene Wurst, die er abends 
zwischen seine geraden ausgestreckten 
Füße und die untere Bettwand schob. 
Diese zu so ernsten Zweck angerfer-
tiqte Bettwurst wurde von uns Kindern, 
war der Vater im Manöver, schänd­
lich mißbraucht, da wir sie als eine Art 
Riesentotenschläger verwendeten. Mein 
Bruder packte «ie auf der einen Seite, 
holte mit ihr weit zum Schlage aus und 
ließ «ie auf meinen Kopf sausen. Man 
mußte sich zusammennehmen wollte 
man nicht in die Knie sinken. 

Ob mein Vater, mit beiden PüR'^n auf 

kieuzten Armen auf der Brust, ohne die 
Lage zu verändern, still liegend und 
tief schlafend, jemals geträumt hat, weiß 
ich nicht, Daß er gut geschlafen hat, 
weiß ich von meiner Mutter, die an 
Schlaflosigkeit litt und die es gewiß 
nicht beruhigt haben wird, meinen Va­
ter «o unbeweglich daliegen zu sehen. 

Vielleicht hat mein Vater nie ge­
träumt. Aber er hat nach dem Krieg, als 
meine Mutter vom Schlag gentrelft, dar­
niederlag, mehr getan, als «eine Pflicht 
war. Er hat gekocht, aufgeräumt, ist ein­
kaufen gegangen und hat mein« Mutter 
gepflegt, wie es keine Krankenpflegerin 
hesser hätte tun können. Sein Kaffe war 
dünn, «ein Essen schmeckte nicht smi-
derllch, er mußte mit ganz wenig Geld 
wirtschaften rrnd es war, wenn Besuch 
kam, Immer noch Irgend ein kleiner Vor 
rat da, den er vor uns verschwiegen 
hatte. 

Sein Testament war kurz und einfach: 
er hatte nicht viel zu vererben: dio Ei-
senhnhnobliqatlonen waren wertlos ge­
worden, die Aktien aueh. Er wollte n*-
hen seiner Mutter hegralien sein und im 
Sarg die Uniform des Egerlflnder Infan­
terieregiment« Nr. 73 trügen. 

Da lag er nun, der Pünktliche, der Ge» 
wissenhalte der nicht nach dem Mond 
geschaut hatte, genau «o, wie ich ihn 
als Kind Immer ein wenig voll fJraiieji 
und Staunen fr(ihmorg'>ns Im Bette lie­
gen gesehen hatte. Die Miiiule über ilie 
Brust gekr^'uzt, ein kleines Kreuz und 
das Bild seiner MuHer zwischen den stei­
fen Fingern, Die Armee, der er nngeluirt 
hatte war nicht mehr, und er war dm Ii 
einer jener Offi/iert» in Ihr gewesen, aiil 
deren Gewissenhaftigkeit «ie auujoliiuit 

die Bettwust gestützt, mit den über* gewesen war, 


